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rückt näher. Die Wahlen zum Reichstage finden gegen Ende des 
nächſten Quartals ſtatt, das von den Vorbereitungen zur Wahl 
und dem Wahlkampf ſelbſt ganz erfüllt ſein wird. Der Aufmarſch 
zur Wahl hat bereits begonnen. Während bei den Reichstags⸗ 
wahlen im, Jahre 1878 unter der Parole: „Gegen die Sozial⸗ 
demokratie! ein Reichstag zu Stande kam, der ſpäter durch Schutz⸗ 
zölle den Lebensunterhalt des Volkes vertheuerte, ſuchen die, Samm⸗ 
ler jetzt unter der Parole „Nationale Wirthſchaftspolitik!“ alle 
für Liebesgaben jeder Art empfänglichen Kreiſe zu einem Kartell 
zu vereinigen und einen Reichstag zu Stande zu bringen, der 
neben der Erhöhung der Schutzzölle auf Lebensmittel und Artikel 
des täglichen Gebrauchs dem Volke ſeine wenigen politiſchen Rechte 
verkümmern ſoll und wird, wenn die Wahlen nach den Wünſchen 
der „Sammler“ ausfallen ſollten. Das allgemeine gleiche direkte 
Wahlrecht, das Vereinsrecht und das Koalitionsrecht find bedroht. 
Pflicht aller derjenigen Voltskreiſe, die von weiterer Erhöhung der 
Schutzzölle nichts wiſſen und ſich ihre mühſam erworbenen politi⸗ 
ſchen Rechte nicht rauben laſſen wollen, iſt es, in dem bevorſtehen⸗ 
den Wahlkampfe die Preßorgane zu unterſtützen, die für die Rechte 


des Volkes eintreten und eine jede Politik der Sonderintereſſen 


bekämpfen. 


„Alles durch das Volk für das Volk!“ 
wird die Deviſe der „Altpreussischen Zeitung“ 
wie bisher, ſo auch in dem beborſtehenden Wahlkampfe fein. 
Und in allen anderen öffentlichen Angelegenheiten werden wir 
ebenfalls einen entſchieden liberalen Standpunkt vertreten. 

Alle Freunde des Blattes bitten wir, für ſeine weitere 
Verbreitung zu wirken. Probenummern ſtellen wir zu dieſem 
Zwecke gern zur Verfügung. Für die Angabe von Adreſſen, 
an die wir direkt Probenummern fenden können, find wir dankbar. 

. Die auswärtigen Abonnenten der „Altpreuß. Zeitung“ 
bitten wir, das Abonnement rechtzeitig zu erneuern, damit in 
der Zuftellung des Blattes keine Unterbrechung eintritt. 
wedieſigen Abonnenten geht die Zeitung auch weiterhin 
m wenn uns kein gegentheiliger Wunſch zugeht. 


Das Abonnement auf die Altyreußiſche Zeitung 


N mit der wöchentlichen Gratis⸗Beilage 
A ; | 
AAlluſtrirtes Unterhaltungsblatt 
koſtet für abholende Abonnenten 1.60 Mk. für das Viertel⸗ 
80 55 Pf. für den Monat, 13 Pf. für die Woche; mit 
Fi fung, dun) Boten 1.90 ME. für das Vierteljahr, 65 
malte den Monat, 15 Pf. für die Woche, bei allen Poſt⸗ 
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17. März. Der 17. verlief in Berl in äußer⸗ 
lich ruhig. Der Unwillen beſonders über das Vor— 
gehen des Militärs war zwar groß, aber er machte 
ſich nirgend in öffentlichen Volksverſammlungen 
und Straßenaufläufen geltend. Bürgerzuſammen— 
künfte fanden ſtatt im Kemperhof, im Thiergarten, 
im Köllniſchen und im Berliner Rathhauſe ꝛc. Es 
wurde eine „Friedens Demonſtration der Volks— 
wünſche“ beſchloſſen. Man wollte in Maſſen vor 
das Schloß ziehen, um eine Adreſſe wegen Ge- 
währung der Preßfreiheit, baldiger Einberufung 
des Vereinigten Landtags, Zurückziehung des Mili— 
tärs und Bürgerbewaffnung zu überreichen. Die 


Manifeſtation der Bürger ſollte am 18. Nachmittags 


2 Uhr vor dem Schloſſe ſtattfinden. 

In München erſcheinen folgende Erlaſſe: 

„Wir von Gottes Gnaden König von Baiern fin⸗ 

den uns zu der Erklärung bewogen, daß die Gräfin 
von Landsfeld (Lola Montez) das baieriſche Indigenat 
zu beſitzen aufgehört hat. Ludwig.“ 

Die Miniſter der Juſtiz und des Innern ver— 
öffentlichen folgende Proklamation an die Bevölke— 
ung: 

h „In Anbetracht, daß die 1 von Landsfeld, 
welche laut allerhöchſter Entſchließung Sr. Majeſtät 
des Königs vom Heutigen N hat, das baieri- 
ſche Indigenat zu beſitzen, ihre Verſuche nicht auf⸗ 
giebt, die Ruhe der Hauptſtadt und des ganzen Landes 
zu ſtören, ſind unterm Heutigen alle Gerichts⸗ und 
Polizeibehörden des Königreiches angewieſen worden, 
auf beſagte Gräfin zu fahnden, 115 überall, wo man 
ſie finden mag, zur Haft zu bringen und auf die 
nächſte Feſtung zu verſchaffen, um ſie ſofort der 
richterlichen Unterſuchung zu überweiſen.“ n 

Was Lola eigentlich verbrochen haben ſollte, iſt 
aus der Bekanntmachung nicht zu erſehen. Sie hat 
ſich jedoch, nachdem der Steckbrief hinter ihr er- 
laſſen war, nicht mehr in München gezeigt. 

Die ſächſiſchen Städte veranſtalteten Abends 
i Ueberall herrſchte Jubel wegen des 
Erreichten. Die Leipziger Juden waren jedoch nicht 
zufrieden, fie veranſtalteten eine Verſammlung, um 
auch ihre Menſchenrechte geltend zu machen. — 
Auf dem Lande dauerte die Gährung noch lange 
au, da die Bauern unbefriedigt gelaſſen waren. 
Unter Anderem wurde das Schönburg'ſche Schloß 
Waldenburg eingeäſchert. Im Erzgebirge und in 
verſchiedenen Städten revoltirten noch mehrfach die 
brot- und arbeitsloſen Arbeiter. ö 

Die Deputation der Göttinger Univerſität war 
vom König in Hannover nicht empfangen worden. 
Da ſtatt der verlangten Genugthuung für die 
Uebergriffe der Polizei die Stadt Göttingen 
militäriſch beſetzt wurde, ſo verließ am 17. die 
ganze Studentenſchaft der Georgia Auguſta die 
Stadt, um ſich nach Hamburg zu wenden, wo das 

eitere abgewartet werden ſollte. — An demſelben 

Tage brach auch in der Stadt Hannover der 

Tumult los. Adreſſen mit Tauſenden von Unter⸗ 

ſchriften wurden in das Schloß gebracht. Der 

König ließ ſagen, er ſei krank und könne Niemanden 

empfangen. Ein Kabinetsrath machte der tobenden 

Menge Zugeſtändniſſe, die jedoch für ungenügend 

erklärt wurden. Abends wurden verſchiedenen 

Miniſtern und einer „dem König naheſtehenden 

Gräfin“ die Fenſter eingeworfen. 

In Wien wurden in feierlicher Weiſe die am 
13. März Gefallenen beerdigt. Die Todten waren 
vorher ausgeſtellt geweſen. In 15 Särgen wurden 
ſie jetzt auf 7 Wagen nach dem Schmelzer Kirchhof 
hinausgefahren. Etwa 30000 Menſchen gingen 
im Zuge mit. Auf der voraufgetragenen Fahne 
las man: „Für das Vaterland gefallen am 
13. und 14. März 1848.“ Geiſtliche aller Kon- 
feſſionen betheiligten ſich. Sämmtliche Särge wurden 
in ein gemeinſames Grab verſenkt. — Der Kampf 
zwiſchen Volk und Regierung war vorläufig beendet, 
doch ſollte er nur wenige Monate ſpäter in blutiger 
Weiſe neu aufleben. 

Italien. In der Lombardei war von Oeſter— 
reich der Belagerungszuſtand erklärt, und in Folge 
dieſer Maßregel war es möglich geweſen, als Ende 
Februar die elektriſirenden Nachrichten aus Paris 
kamen, in dem aufgeregten Norditalien den Ausbruch 
revolutionärer Bewegungen zu verhindern. Als da— 
gegen die Kunde von dem Siege der Revolution in 
Wien am 17. nach Mailand kam, brach der Sturm 
ſofort los. Den Oberbefehl über das in Italien 
ſtehende k. k. Heer, das ziemlich ſtark, aber aus den 
verſchiedenſten Nationalitäten bunt zuſammengewürfelt 
war, führte der 82jährige ſehr thatkräftige und 
umſichtige Feldmarſchall Radetzky. 


Gimpelfang. 


Die heilige Einfalt, welche Johannes Huß einen 
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50. Jahrgang. 


mitleidig philoſophiſchen Seufzer in letzter Stunde 


auspreßte, iſt auch heute noch unvermindert und 
treibt gegenüber der Miquel'ſchen Sammelpolitik 
die ſchönſten Blüthen. Eben erſt holen die Agrarier 
zu einem neuen Schlage gegen die auf die Einfuhr 
ausländiſcher Wolle angewieſene Induſtrie aus; ſie 
haben im Reichstag den Antrag eingebracht, die 
Wolleinfuhr zum Segen des heimiſchen Schafbetriebes 
überhaupt zu verbieten. Und da finden ſich Tuch— 
fabrikanten und fordern mit ihrer Unterſchrift zur 
Politik der Sammlung auf, ſolche Männer in den 
Reichstag zu wählen, die jeden Augenblick bereit 
ſind, ihnen die Kehle zuzuſchnüren, im Intereſſe der 
Erhöhung des eigenen Gewinns ihnen den Boden 
des reellen Erwerbs möglichſt abzugraben. Der 
ganze Sammlungszauber iſt ja doch nur zur Zu— 
rückdrängung der Intereſſen der Induſtrie hinter 
diejenigen der Landwirthſchaft beſtimmt. Das 
dämmert ſogar nationalliberalen Blättern auf. Sie 
meinen, daß die Induſtrie, wenn fie nicht ganz ver⸗ 
blendet fein ſollte, wenn fie nur ihr eigenes Inter— 
eſſe klar in's Auge faßt, den gegenwärtigen Ver⸗ 
lockungen kein Gehör ſchenken könne. 

Schade nur, daß für viele Induſtrielle dieſe 
Mahnung zu ſpät kommt. Sie haben in ihrem 
Kartellduſel nichts gelernt und nichts vergeſſen. Sie 
gehen auf den Leim der Redensart von dem „fried— 
lichen Ausgleich“ der Intereſſen. Allah weiß es 
beſſer, wie es gemeint iſt. Und wir wiſſens auch 
einigermaßen. Woher ſtammt denn der Lärm der 
Sammlungsunternehmer und was ſteht ihnen zu 
Dienſten? Das Toben und Wüthen gegen die 
Handelsverträge hat zu der Forderung geführt, daß 
künftige Handelsverträge nur mit ſehr erhöhten 
Getreidezöllen zu Stande kommen ſollen oder über⸗ 
haupt ohne Bindung des Getreidezolls. Darauf 
hat die Regierung erklärt, daß die lieben kleinen 
Schreier ja ſo Recht hätten und daß man künftig 
bei Handels verträgen das Intereſſe der Landwirth— 
ſchaft beſſer berückſichtigen werde. Nun kam es 
darauf an, dafür zu ſorgen, daß im nächſten Reichs⸗ 
tage eine Mehrheit zuſammen kommt, welche bereit 
iſt, das heilige Ur⸗ und Grundrecht der Agrarier 
auf weitere Liebesgaben zur Verwirklichung zu 
bringen. Zu dieſem Ende warf man der Groß— 
induſtrie den Köder nationalliberaler Redensarten 
hin, die nichts beſagen und der Ausbeutung allen 
Spielraum gewähren. Ein bischen Adam Rieſe 
würde denjenigen Induſtriellen, welche die Samm— 
lung mitmachen, klärlich beweiſen, daß fie mit ſo— 
thanem Mitmachen die Pfeile ſchnitzen, welchen ſie 
ſelber zur Zielſcheibe dienen ſollen. 

Die Agrarier erwarten, und das von ihrem 
Standpunkte aus mit Recht, von der Politik der 
Sammlung, daß ſie erhöhte Zölle für das Getreide 
und für alle anderen wirthſchaftlichen Waaren werde 
zur Folge haben. Wenn ſich dieſe Erwartung recht— 
fertigen ſollte, ſo iſt es die Induſtrie, welche die 
Zeche bezahlt. Denn ſolche Zölle vertheuern nicht 
nur die Lebenshaltung in Deutſchland und ſetzen 
damit die Werbefähigkeit der deutſchen Induſtrie 
auf dem Weltmarkt herab. Die erhöhten Land— 
wirthſchaftszölle find geradezu im Stande, die 
Handelsvertragspolitik überhaupt lahm zu legen oder 
unmöglich zu machen. Die Handelsverträge haben 
ſich für unſere Induſtrie durchaus bewährt. Die 
Ausfuhr hat ſich bedeutend vermehrt und Deutſchland 
marſchirt heute mit an der Spitze der den Welthandel 
mit Waaren verſorgenden Staaten. Die Handelsverträge 
waren nothwendig, weil Deutſchland mehr und mehr 
ein Juduſtrieſtaat wird und die Kaufkraft der ein- 
heimiſchen Bevölkerung, welche ja auch wieder der 
Landwirthſchaft zu Gute kommt, geſteigert wird 
durch einen möglichſt umfangreichen und guten Abſatz 
unſerer Induſtrieerzeugniſſe nach dem Auslande. Aber 
wenn die Handelsverträge der Induſtrie genützt haben, 
ſo haben ſie doch der Landwirthſchaft keinen Schaden 
bereitet. Der Getreidepreis ſteht, wie immer wieder 
hervorgehoben werden muß, heute höher, als 
vor dem Inkrafttreten des deutſch⸗ruſſiſchen Handels- 
vertrages im Frühjahr 1894, alſo bei einem höheren 
Getreidezolle. Die Vertrags ſtaaten konnten uns 
nur dann eine Erleichterung der Bedingungen für 
dei Einfuhr deutſcher Induſtrieartikel zugeſtehen, 
wenn wir ihnen eine Erleichterung der Bedingungen 
für die Einfuhr landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe 
nach Deutſchland einräumten. Wir konnten das 
letztere umſomehr thun, als Deutſchland weniger 
Getreide erzeugt, als es braucht. n = 

Wenn künftig wieder höhere landwirthſchaftliche 
Zölle in Frage kommen, ſo iſt die ganze Vertrags⸗ 
politik gefährdet und die deutſche Volkswirthſchaft 
hätte ſchließlich ſchweren Schaden zu tragen. Dazu 
ſagen die Agrarier: das iſt uns ganz gleichgiltig, 
die Hauptſache iſt, daß wir höhere Grundrenten 


Daß ſich Männer außerhalb des 
agrariſchen Lagers finden, welche den mit der 
Politik der Sammlung betriebenen agrariſchen 
Unfug bewußt mitmachen, das iſt ebenſo traurig, 
wie die große Zahl der Gimpel, welche den Vogel⸗ 
ſtellern auf den Leim gehen. Freilich, wir hoffen, 
es wird doch noch gelingen, die Gefahr für 
Deutſchland abzuwenden durch verſtändige Wahlen, 
welche der Politik der Sammlung die Politik der 
Volkswohlfahrt entgegenſetzen. 


Die Annahme des Flotten⸗ 
geſetzes. 


Ju der Budgetkommiſſion des Reichstags iſt 
am Donnerſtag das Flottengeſetz in zweiter Leſung 
angenommen worden. Es wurden zunächſt ohne 
weſentliche Debatte die einzelnen Paragraphen der 
Vorlage nach den Beſchlüſſen erſter Leſung be- 
ſtätigt und nur bei § 2 mit Zuſtimmung der Regie⸗ 
rung eine nicht erhebliche Abänderung vorge⸗ 
nommen. Bei der Abſtimmung über das Geſetz er- 
klärten ſich 20 Mitglieder der Budget⸗ 
kommiſſion für und 7 gegen die Vorlage, 
dagegen ſtimmten die Vertreter der Freiſinnigen 
Volkspartei, der deutſchen Volkspartei, der Sozial⸗ 
demokraten, der Polen und vom Zentrum Abg. 
Müller⸗Fulda. Von einer ſchriftlichen Be- 
richterſtattung an das Plenum wird Abſtand 
genommen. Der Referent Abg. Dr. Lieber wird 
dem Plenum mündlichen Bericht über die Verhand⸗ 
lungen der Kommiſſion erſtatten. Die Erklärungen 
der Regierungsvertreter werden dem Hauſe wörtlich 
mitgetheilt werden. Von mehreren Seiten wurde 
die Nothwendigkeit betont, das Flottengeſetz vor 
dem Marineetat fertig zu ſtellen. Man kam des⸗ 
halb überein, den Präſidenten v. Buol zu erſuchen, 
das Flottengeſetz bereits am Mittwoch nächſter 
Woche, alſo am 23. März auf die Tagesordnung 
des Plenums zu ſetzen. 

Nach dem Ergebniß der Abſtimmung in der 
Budgetkommiſſion unterliegt es keinem Zweifel, daß 
die Vorlage auch im Plenum zur Annahme 
gelangen wird. Selbſt wenn ein Theil der 
Zentrumsmitglieder, worauf die Haltung des Abg. 
Müller- Fulda hindeutet, ſich ſchließlich gegen die 
Vorlage erklären ſollte, ſo wird doch immerhin ein 
ſo großer Theil des Zentrums unter der Führung 
des Abg. Dr. Lieber abſchwenken, daß das Flotten⸗ 
geſetz ſchließlich zu Stande kommt. Es iſt kaum 
anzunehmen, daß vom Zentrum in der Dedungs- 
frage neue Schwierigkeiten im Plenum gemacht 
werden. Die Mehrheit der Kommiſſion hat ſich auf 
diejenige Marſchroute zurückgezogen, welche nach 
dem Ergebniß der letzten Kommiſſionsverhandlungen 
über die Deckungsfrage gewieſen war. Die Deckung 
durch eine eventuelle Reichs vermögensſteuer, wie fie 
die Sozialdemokratie beantragt hatte, iſt abgelehnt 
worden. Das Zentrum hat den Antrag Lieber, 
welcher die Einzelſtaaten nöthigen wollte, erhöhte 
Matrikularbeiträge durch Zuſchläge zu den direkten 
Steuern bei höheren Einkommenklaſſen aufzubringen, 
zurückgezogen. Das Zentrum hatte ſich bereits 
materiell derart für den Inhalt des Flottengeſetzes 
engagirt, daß es dieſe zuletzt aufgeworfene Schanze 
nicht mehr wirkſam hätte vertheidigen können. Ein 
anderes wäre es vielleicht geweſen, wenn die 
Zentrumspartei den freiſinnigen Antrag in Betreff 
der Reichsvermögensſteuer zu dem ihrigen gemacht 
hätte. Gegen dieſen Antrag haben die Regierungen 
grundſätzlichen Widerſpruch nicht erhoben. 

In dem Regierungsorgan, der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ wird über das Zuſtandekommen des Flotten⸗ 
geſetzes bereits ein Freudenartikel veröffentlicht. 
Jetzt genügt dem Regierungsblatt nicht mehr eine 
Mehrheit für die Vorlage, es verlangt von dem 
Plenum eine ſtarke Mehrheit, um auch dem Ans⸗ 
land zu imponiren. Dem Auslande kann es am 
wenigſten imponiren, daß die Regierung es in 
Deutſchland wie in keinem anderen Staate für 
nöthig hält, das Etatsrecht der Volksvertretung in 
Marineangelegenheiten für die Zukunft derart zu 
binden, wie es in dem Flottengeſetz geſchieht. 
Gerade weil die Regierung fürchtet, daß die Volks- 
vertretung ihre Marinepläne in der Zukunft nicht 
unterſtützen könnte, wird jetzt die Gelegenheit wahr⸗ 
genommen, das Geldbewilligungsrecht des Reichs⸗ 
tags einzuſchränken. 


herausſchlagen. 


** 


Aus der Budgetkommiſſion ift noch Folgendes 
zu berichten: Der Referent Abg. Dr. Lieber und 
der Korreferent Abg. v. Maſſow beantragten, die 
Beſchlüſſe der erſten Leſung aufrechtzuerhalten. Eine 
vom Abg. Lieber beantragte redaktionelle Aenderung 
beſtand darin, daß über den Erſatz untergegan⸗ 
gener Schiffe zwiſchen Bundesrath und Reichstag 
eine Vereinbarung herbeizuführen iſt unter Zurüd- 
ſtellung anderer Erſatzbauten. Staatsſekretär Tirpitz 
erklärte auch dieſe Aenderung als logiſche Folgerung 
aus der beſchloſſenen Limitirung als annehmbar 
für die Regierung. Der Antrag wird ange— 
nommen. Der letzte Abſatz des § 2 lautet 
nunmehr: Zu einer Verlängerung der Erſatzfriſt 
bedarf es im Einzelfalle der Zuſtimmung des 
Bundesrathes, zu einer Verkürzung derjenigen des 
Reichstags. Etwaige Bewilligungen von Erſatzbauten 
vor Ablauf der geſetzlichen Lebensdauer — höhere 
Gewalt ausgeſchloſſen — ſind innerhalb einer mit 
dem Reichstage zu vereinbarenden Friſt durch Zurück⸗ 
ſtellung anderer Erſatzbauten auszugleichen. Zu 
ſeiner am Mittwoch abgegebenen Erklärung 
bemerkt Staatsſekretär Graf Poſadowsky, der Zweck 
desſelben ſei zu konſtatiren, daß bei einer etwaigen 
weiteren Beſteuerung die ärmeren Klaſſen 
nicht in Anſpruch genommen werden 
ſollen. Hierauf erfolgt die Abſtimmung über das 
ganze Geſetz (deren Reſultat wir ſchon geſtern ge- 
meldet haben). Dafür ſtimmen 19, dagegen 8, und 
zwar die Sozialdemokraten, die freiſinnige Volks⸗ 
partei und die Abgeordneten Galler (Südd. Volksp.), 
Jazdzewski (Pole) und Müller⸗Fulda (Ztr.). Graf 
Hompeſch fehlte bei der Abſtimmung. 


Politiſche Ueberſicht. 


Ein Vorſtoß gegen die Reichsbank iſt von 
agrariſcher Seite durch den Abg. v. Kar⸗ 
dorff in der Budgetkommiſſion verſucht worden, aber 
vollſtändigmißglückt. Bei der Berathung des 
Etats der Reichsbank beantragte Abg. v. Kardorff 
folgende Reſolution: „Die verbündeten Regierungen 
aufzufordern, vor Ablauf des Reichsbankprivilegiums 
eine Abänderung der Statuten der 
Reichssbank in Erwägung zu ziehen, um dieſe 
einerſeits kapital kräftiger zu geſtalten, 
andererſeits in den Stand zu ſetzen, für die Kredit⸗ 
bedürfniffe niedrigere Diskontſätze feſt⸗ 
zuhalten.“ Abg. v. Kardorff bemerkte, er denke an 
keine Verſtaatlichung der Reichsbank. Aber die franzöſiſche 
Bank habe das ganze Jahr einen Diskont von 2 
v. H. feſthalten können, während der Diskont der Reichs⸗ 
bank bis 5 v. H. geſtiegen ſei und durchſchnittlich 
nahezu 4 v. H. betragen habe. Frankreich habe 
keinen Goldabfluß, weil die Bank auch Silber 
zahlen könne und ein Goldagio von 8 v. T. nehme. 
Der hohe Diskont belaſte das Volk mehr als jede 
Steuer. Abg. Richter: Die Vermehrung des Reichs⸗ 
bankkapitals ſei nebenſächlich und ſtehe zum Bank. 
zinsfuß in gar keinem Verhältniß. Mit der Gold⸗ 
prämie rolle man die ganze Frage des Bimetallis⸗ 
mus wieder auf. Staatsſekretär Graf Poſadowsky 
kann keine materiellen Erklärungen abgeben. Das 
zeitweilige hohe Steigen des Diskontſatzes finde 
ſeine Erklärung durch große Kapitalsforderungen in 
Folge des induſtriellen Aufſchwungs. Abg. 
Dr. Hammacher freut ſich, daß auch Herr 
v. Kardorff an keine Verſtaatlichung der Reichsbank 
denke. Die Bank von Frankreich ſei unbeſchränkt 
in der Notenausgabe. Die Faſſung der vorge- 
ſchlagenen Reſolution ſei bedenklich, weil ein 
niedrigerer Diskont ſich nicht durch 
ein erhöhtes Grundkapital er⸗ 
zwingen laſſe. Kein Land habe in Handel und 
Induſtrie in letzter Zeit einen ſolchen Aufſchwung 
genommen wie Deutſchland. Die Folge davon ſei 
ein vergrößerter Geldbedarf. Redner empfiehlt die 
Zurückziehung der Reſolution. Staatsſekretär Frhr. 
v. Thielmann weiſt wieder auf die Schwer⸗ 
fälligkeit der meiſten Deutſchen, des mittleren Kauf⸗ 
manns, im Geldverkehr hin. Er lege das Geld 


lieber in den Geldſchrank. Er ſelbſt habe 
zur Erziehung des Publikums folgendes 
Rundſchreiben erlaſſen: „Ich zahle meine 


Rechnungen ſtets ſofort nach Eingang, ſolche 
von mehr als 100 Mark aber grundſätzlich nur 
durch Reichsbankgiro. Ich erwarte daher auf allen 
mir zugehenden Rechnungen die Verzeichnung ber- 


jenigen Bank zu finden, bei welcher das betreffende 


Geſchäft eine laufende Rechnung hat. Sofern durch 
das Fehlen einer ſolchen Bezeichnung eine Rück 
frage erforderlich wird, muß ich die entſtehenden 
Portokoſten vom Betrage der Rechnung abſetzen.“ 
Er empfehle ſein Vorgehen zur Nachahmung. Abg. 
v. Kardorff zieht darauf ſeine Reſo⸗ 
lution zurück. Der Etat wird genehmigt. 


Der Vorſchlag des Frhrn. v. Thielmann iſt volks⸗ 


wirthſchaftlich von großer Bedeutung. 
* 1 


* 

Das Geſetz und der Amtsvorſteher. Unter 
dieſer Ueberſchrift theilt die „Gazeta Ludowa“ mit, 
daß der Amtsvorſteher Koch⸗Piſtken den Beſitzer 
Danielczyck einer Verſammlung wegen mit 30 Mk. 
beſtraft hat. D. hatte für den 18. Februar eine 
Verſammlung der apoſtoliſchen Gemeinde in ſeinem 
Hauſe rechtzeitig angemeldet; der Amtsvorſteher 
hatte die Anmeldung beſcheinigt. Eine Beaufſichti⸗ 
gung durch den Gendarm fand nicht ſtatt. Nach 
einigen Tagen erhielt D. einen Strafbefehl über 
30 Mk. Darauf begab ſich Frau Danielczyck zu 
dem Amtsvorſteher, um nach dem Grunde des Straf- 
befehls zu fragen. Sie erhielt zur Antwort, die 


Verſammlung ſei zu früh begonnen worden. 
Als ſie darauf erwiderte, die Verſammlung 
habe eine halbe Stunde ſpäter, als in 


der Anmeldung angegeben, angefangen, wurde ihr 
die Antwort zu theil, es hätte bei ihr eine fozial- 
demokratiſche Verſammlung ſtattgefunden. Daß 
die Abhaltung einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung, 
wenn ſie ordnungsmäßig angemeldet iſt, dem Amts⸗ 
vorſteher kein Recht giebt, eine Strafe zu verhängen, 
wiſſen auch die maſuriſchen Bauern ſchon. Es 
unterliegt alſo keinem Zweifel, daß eine Beſchwerde 
beim Landrath die Aufhebung der Strafverfügung 
zur Folge haben muß. Der maſuriſchen Volks⸗ 
partei hat der Vorfall natürlich einen wirkſamen 
Agitationsſtoff zugeführt, für den fie Herrn Ritier- 
gutsbeſitzer Koch -Piſtken nur dankbar ſein kann. 
* 


* 

In Deutſchoſtafrika alles ruhig. Wie die 
„Nordd. Allgem. Zeitung“ meldet, beruhen laut 
telegraphiſchen Nachrichten aus Dar- es Salaam 
die von der Preſſe verbreiteten Gerüchte über eine 
angebliche Erhebung der Mereres auf Erfindung, 
auch von einem Aufſtand in Hehe oder Uſango iſt 
nichts bekannt. Im Kondelande hat der Nations— 
chef von Langenburg, Bezirksamtmann von Elpons 
gegen einen widerſpenſtigen Häuptling einen er- 
folgreichen Streifzug unternommen, wodurch nach 
bis jetzt vorliegenden Meldungen weiteren Unruhen 
vorgebeugt ſcheint. f 

* 8 * 

Zum ſpaniſch⸗ amerikaniſchen Konflikt. 
Eine Depeſche des „New - York Herald“ aus 
Waſhington will wiſſen, es ſeien dort Vorbe⸗ 
reitungen getroffen worden, um das Geſchwader 
des Kontre-Admirals Sicard in Key Weſt um ſechs 
kleine Schiffe, und zwar drei Kanonenboote und 
drei Torpedoboote zu verſtärken. Das Schiff „Fern“ 
iſt von Key⸗Weſt nach Habana abgegangen zur 
Ablöſung des Stahlkreuzers „Montgomery“. 


Deutſchland. 


Berlin, 17. März. 
— Der Kaiſer ſtattete geſtern dem engliſchen, 
dem öſterreichiſch-ungariſchen und dem ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchafter Beſuche ab. Den öſterreichiſch-ungariſchen 
Botſchafter traf der Kaiſer nicht zu Hauſe an. 


— Der Kaiſer hörte heute den Vortrag des 
Kriegsminiſters, Generallieutenauts von Goßler. 

— Die Kaiſerin empfing Mittwoch Mittag 
den Beſuch der Prinzeſſin Friedrich Karl von 
Preußen und ſtattete Nachmittags der Kaiſerin 
Friedrich einen Beſuch ab. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner heutigen 
Sitzung der Vorlage, enthaltend Entwürfe von 
Muſterſtatuten für freie Innungen und für 
Zwangsinnungen ſowie das Muſter für einen 
Junungsbeſchluß, betr. die Regelung des Lehrlings- 
weſens, die Zuſtimmung ertheilt; ebenſo den Vor⸗ 
lagen, betr. den Zollverwaltungskoſtenetat für das 
Großherzogthum Luxemburg und betr. die am 15. 
Juni 1897 zu Waſhington unterzeichneten neuen 
Verträge des Weltpoſtvereins. Den zuſtändigen 
Ausſchüſſen überwieſen wurde die Vorlage, betr. 
Erhöhung des Gehalts von Poſtunterbeamten 
und der Entwurf eines Geſetzes über die Preſſe 
für Eljaß-Lothringen. 

— Die ſechſte Kommiſſion des Reichs— 
tags entſchied geſtern die Streitfrage der 
Erhöhung der Reviſionsſumme in der Novelle 
zur Zivilprozeßordnung dadurch, daß ſie mit 
10 gegen 7 Stimmen folgenden Antrag annahm: 
„Die Zuläſſigkeit der Reviſion iſt in Rechts⸗ 
ſtreitigkeiten, in welchen ein Anſpruch der in 8 25 
bezeichneten Art geltend gemacht iſt, durch einen den 
Betrag von 1500 Mk., in Rechtsſtreitigkeiten über 
andere vermoͤgensrechtliche Anſprüche durch einen 
den Betrag von 3000 Mk. überſteigenden Werth 
des Beſchwerdegegenſtandes bedingt. 

— Der Bund der Landwirthe hat, 
wie die „Neuen Pol. Nachr.“ erfahren, den Beſchluß 
gefaßt, in der Provinz Poſen, wo deutſche und 
polniſche Kandidaten einander gegenüber ſtehen, 
grundſätzlich und überall für die deutſchen 
Kandidaten einzutreten. Wir wollen erſt die 
Probe auf das Exempel abwarten. ö 

— Ein Wahlkartell für Berlin haben die 
Konſervativen, Antiſemiten und Chriſtlich⸗Sozialen 
am Montag abgeſchloſſen; unter dem Aufruf, der 
alle rückſtändigen Elemente der Reichshauptſtadt zu 
einmüthigem Znſammengehen gegen Freiſinn und 
Sozialdemokratie ſammeln will, prangt auch der 
Name des Herrn Adolf Stöcker, der ſeiner Zeit aus 
dem konſervativen Paradieſe geſtoßen wurde, aber 
als Wahlverbündeter nun wieder mit Bruderkuß 
empfangen wird. 

— Die Auswechslung der Ratifikationen 
zu dem Handelsvertrage zwiſchen dem Reich 
und dem Oranje-Freiftaat vom 28. April 1897 
hat heute im Auswärtigen Amt ſtattgefunden. 

— neber ein antiſemitiſches Wahlgeſchäft 
berichtet die „Poſ. Ztg.“: Die Antiſemiten von der 
Richtung des Herrn v. Moſch hatten im Kreiſe 
Bomſt einen antiſemitiſch⸗deutſchen Bauernbund 
gebildet, der von ihrer Wollſteinſchen Zentrale 
geleitet wurde. Dieſe antijunkerſche Organiſation 
iſt jetzt vom Bund der Landwirthe über⸗ 
nommen worden gegen eine Abfindungsſumme. 
— Seiner Zeit war bekanntlich auch die Rede 
davon, daß die Wähler Ahlwardt's ihren Abgeordneten 
für eine größere Summe zum Verzicht auf das 
Mandat bewegen wollten. Vielleicht geben ſolche 
Vorgänge den Konſervativen Anlaß, zur Vermeidung 
weiterer antiſemitiſcher Einbrüche in ihre Wahl- 
kreiſe ſich mit ihnen in ein finanzielles Einvernehmen 
zu ſetzen. 

— Wegen Aufreizung zum Klaſſenhaß 
und Beleidigung iſt gegen den verantwortlichen 
Redakteur der polniſch⸗ſozialiſtiſchen „Gazeta Robot— 
nicza“ Richard Bendiſch in Berlin ein Strafverfahren 
eingeleitet worden. Von den Führern der polniſch— 
ſozialiſtiſchen Bewegung befinden ſich zur Zeit neun, 
darunter die Berliner Verſammlungsredner Brzes⸗ 
kwiniewicz und Kaczmarek, im Gefängniß. — Poli⸗ 
zeilich beſchlagnahmt wurde die Nummer 11 des 
hier erſcheinenden Anarchiſtenorgans „Armer Kon- 
rad“ wegen Gottesläſterung. 


Heer und Marine. 


— Der für die deutſche Flotte in England 


Torpedobootszer⸗ 


erbaute erſte deutſche 
I Chiswick bei London 


ſtörer läuft am 24. März in i 
vom Stapel. Das Schiff trifft nach wenigen 
Probefahrten in England ſchon Anfang April in 
Kiel ein, um auf der Oftfee feine Probefahrten 
fortzuſetzen. Nach erfolgter Armirung ſoll es dann 
noch in dieſem Sommer bei den Geſchwaderübungen 


verwendet werden. 


— Wegen Spionage wurden in Metz in 


einem Café am Deuſchen Thore Mittwoch Nach. 


mittag ein Bildhauer Steinlen aus der Schweiz 
und ein Reiſender Duſſart aus Quelen (bei Metz) 
verhaftet. Eine Hausſuchung führte zur Beſchlag— 
nahme kompromittirender Schriftſtücke. 


Ausland. 


Italien. 
— Sämmtliche Abtheilungen der De⸗ 
putirtenkammer ſprachen ſich dahin aus, der 
Staatsanwaltſchaft die Ermächtigung zu er⸗ 
theilen, gegen die Abgeordneten Di Macola, 
Donati, Fuſinato und Taſſi wegen ihrer Theil- 
nahme an dem Duell mit Cavallotti das 
Strafverfahren einzuleiten. 
Griechenland. 


— Die Attentäter Karditzki und Giorgis 


haben Berufung eingelegt gegen den Beſchluß des 
Anklageſenats, durch welchen ihre Sache an das 
Schwurgericht verwieſen wird. — Ein Ingenieur 
mit Namen Andreaindis, wurde wegen Zugehörig— 
keit zu dem anti-dynaſtiſchen Klub verhaftet. 
Andere Verhaftungen ſtehen bevor. Karditzki ver⸗ 
ſicherte wiederholt, daß er nicht Organ dieſes Klubs 
ſei, ſondern auf eigenen Antrieb gehandelt habe. 
Schweiz. 

— Der Bundesrath wird der Bundes verſamm— 
lung demnächſt einen Geſetzentwurf betreffend die 
Errichtung von Maſchinengewehrabthei— 
lungen vorlegen, wonach vier Maſchinengewehr— 
Schützenkompagnien mit je acht Maſchinengewehren 


errichtet und der Armeekorpskavallerie beigegeben 
werden ſollen. 
Türkei. 

— Die Wiener Blätter melden aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 16. d. Mts.: Die geſtern verbreiteten 
Gerüchte über die Vorfälle im Nildiz-Palais 
ſcheinen übertrieben zu ſein. Türkiſchen Aus⸗ 
jagen zufolge habe ein albaneſiſcher Soldat der Be— 
ſatzung des Yildiz Palais einen tſcherkeſſiſchen Sol⸗ 
daten erſchoſſen und verſucht, auch andere Soldaten 
zu erſchießen. Die infolgedeſſen ergriffenen militä- 
riſchen Maßnahmen hätten die erwähnten Gerüchte 
hervorgerufen. i 

Amerika. 

— Die ſpaniſchen Truppen ſchlugen die 

Inſurgentenſchaar des Maximo Gomez auf Kuba. 


Von Nah und Fern. 


Von einer Reiſe deutſcher Studenten in 
Italien hat „Wolffs Bureau“ in einer Fülle von 
Nachrichten Mittheilung gemacht. Nun bringt die 
Römiſche „Tribuna“ an erſter Stelle einen langen, 
ironiſchen Artikel, worin fie behauptet, die angebli⸗ 
chen „Studenten“ ſeien zum größten Theil weder 
Studenten noch offizielle Vertreter der deutſchen 
Hochſchulen, ſondern in der Mehrzahl Touriſten 
einer Baſeler Reiſeagentur. Die koſtſpieligen offi— 
ziellen Feſtlichkeiten in Italien ſeien darum deplacirt 
geweſen. Thatſache iſt, daß bei dem Kommers im 
Künſtlerverein weder der deutſche Botſchafter, noch 
der italieniſche Unterrichtsminiſter erſchienen, daß 
ferner der römiſche Bürgermeiſter, der die deutſchen 
Gäſte ſchon zu einer Soiree im Kapitol eingeladen 
hatte, in letzter Stunde die Einladung zurücknahm, 
ſowie den dem italieniſchen Feſtkomitee bereits ver- 
ſprochenen Zuſchuß zu den Feſtlichkeiten zurückzog. 

In Torre Annunziata wurden, wie der 
„Voſſ. Ztg.“ aus Neapel mitgetheilt wird, am 
Mittwoch der Sindaco und der gefammte 
ſtädtiſche Verwaltungsausſchuß ſei⸗ 
nes Amte enthoben und in Anklagezuſtand 
verſetzt, weil fie ſeit einiger Zeit denjenigen Betrag 
der nothleidenden Stadtanleihe, der jährlich zur 
Parirückzahlung ausgelooſt werden ſoll, unter der 
Hand billig aufgekauft und die ſolcherweiſe beſchaffte 
Titres der Sparkaſſe zur Einlöſung unterbreitet 


hatten. 


Aus den Probinzen. 


Marienwerder, 17. März. Einen grauſigen 
Fund machten, wie die „N. Weſtpr. Mitthlg.“ 
berichten, am vergangenen Montag die Leute des 
Gutsbeſitzers Herrn Paſſarge in Groß Bandtken, 
als ſie einen Strohſtaken vom Felde einfahren 
wollten. Auf demſelben fanden fie einige Kleidungs— 
ſtücke und etwas tiefer im Stroh eine Leiche, in 
welcher ſie die 40 jährige Scharwerkerin Charlotte 
Skrotzki aus Gr. Bandtken erkannten. Die ©. 
war vor etwa 4 Wochen fortgegangen, ohne daß 
Jemand wußte, wo ſie geblieben war. Sie hatte 
vorher öfters die Kuh eines Inſtmannes unerlaubt 
gemolken und die Milch entweder ausgetrunken 
oder nach Hauſe gebracht. Der Mann hat ſie 
dabei ertappt, wahrſcheinlich auch geſchlagen und 
ihr gedroht, ſie zu verklagen. Aus Furcht lief ſie 
fort und iſt erſt wieder als Leiche gefunden worden. 
Geſtern weilte eine Gerichtskommiſſion in Bandtken, 
doch ſoll über die eigentliche Todesurſache noch 
nichts Beſtimmtes ermittelt worden ſein; es ſoll 
daher morgen die Sezirung der Leiche ſtattfinden. 

Darkehmen, 16. März. Bei dem orkanähn— 
lichen Sturme am Dienſtag, war wie die „Tilſiter 
Nachr.“ berichten, der Kämmerer Winkelmann 
aus Poln. Dombrowken in Begleitung ſeines er- 
wachſenen Sohnes nach dem Darkehmer Bahnhof 
gefahren, um von, dort Stroh zu laden. Auf dem 
Rückwege wollte er ſich von ſeinem Sitze erheben, 
um nach den Pferden zu ſehen, wurde dabei von 
einem heftigen Windſtoß erfaßt und mit aller 
Gewalt von dem hochbeladenen Wagen auf die 
Chauſſee geworfen. Als ſein Sohn hinunterſprang, 
um den Vater aufzurichten, hatte dieſer bereits in 
Folge ſchwerer Verletzungen ſeinen Geiſt ausgehaucht. 
Der Verunglückte war 45 Jahre alt und hinterläßt 
eine Wittwe und 4 Kinder. | 

Eydtkuhnen, 16. März. Einen ſchönen Beweis 
guter Nachbarſchaft lieferte bei einem hier aus— 
gekommenen Brande der Stabsrittmeiſter Herr 
v. Iwan ow-Kibarty, indem er mit 8 Mann, dem 
ganzen verfügbaren Beſtande der Grenzwache herbei- 
eilte. Unter feiner Leitung arbeiteten die Mann⸗ 
ſchaften mit großem Eifer und mit Erfolg an einer 
Spritze. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 18. März 1898. 
Nuthmaßliche Witterung für Son 
den 19. März: Meiſt trocken 1 1 
milde Nachtfroſt. Lebhafte Winde. 
Perſonalie. Dem praktiſchen Arzt Dr. Heyer 
hierſelbſt iſt die kommiſſariſche Verwaltung der 
hieſigen Kreiswundarztſtelle übertragen worden. 
Perſonalnachrichten. Der Amtsgerichts 
ſekretär Sohl von Marienwerder iſt in gleicher 
Amtseigenſchaft mit der Funktion als Rendant der 
Gerichtskaſſe an das Amtsgericht in Tiegenhof 
verſetzt worden. Der Bürgermeiſter Heſſe zu 
Landeck iſt zum Standesbeamten für den Standes⸗ 
amtsbezirk Adl. Landeck im Kreiſe Flatow ernannt 
worden. Im Kreiſe Marienwerder iſt der Rentner 
Steckmann zu Gr. Grünhof nach abgelaufener 
Amtsdauer wieder zum Amtsvorſteher für den 
Amtsbezirk Warmhof ernannt. Die Wahlen des 
Apothekenbeſitzers Paul Eiſelt zum unbeſoldeten 
Beigeordneten und des Mühlenbeſitzers Eugen 
Demmler sen. zum unbeſoldeten Rathmann der 
Stadt Neuenburg find beſtätigt worden. Die Ber- 
waltung der Forſtkaſſen-Rendantenſtelle für die 
Oberförſtereien Hagen, Bülowsheide, Oſche, 


Charlottenthal und Rehberg ſowie den Flößerei 
betrieb auf der Pruſſina und dem Schwarzwaſſer 


mit dem Amtsſitze in Oſche iſt dem Lieutenant 


a. D. von Zanthier aus Paſewalk vom 1. 
April d. Is. ab zunächſt auf Probe übertragen 
worden. Der Grenz-Aufſeher Grams iſt von 
Zlotterie nach Mühle Gollub verſetzt worden. 

Auszeichnungen. Dem Bahnwärter a. D. 
Wilhelm Droeſe zu Gerlachsdorf im Kreiſe 
Heiligenbeil iſt das Allgemeine Ehrenzeichen und 
dem Pionier Schukowski vom Pommerſchen 
Pionier⸗Bataillon Nr. 2 die Rettungs⸗Medaille am 
Bande verliehen worden. 

Die Kaiſerin⸗Wittwe von Rußland reift 
Sonntag, den 20. März mittelſt Sonderzuges von 
Petersburg nach Berlin. 
kurz nach 10 Uhr Abends auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe eintrifft, hält jedoch nur auf größeren Stationen, 
um daſelbſt die Maſchinen mit Waſſer zu verſorgen. 
Ein längerer Aufenthalt iſt für Braunsberg vorge⸗ 
ſehen, auf welcher Station der Zug die Durchfahrt 
des D-Zuges abwartet. 

Dem Entwurfe des Kreishaushalts⸗Etats 
für den Landkreis Elbing pro 1898/99 ent⸗ 
nehmen wir folgendes. Die Einnahmen und Aus- 
gaben balanciren mit 159000 Mk. (gegen d 
Vorjahr 2000 Mk. mehr.) An Einnahmen ‚find 
u. A. vorgeſehen: Beſtand aus dem Vorfahre 
1000 Mk., Zuſchüſſe zur Durchführung der Kreis- 
ordnung 14337 Mk., Einnahmen aus dem Kreis⸗ 
hauſe 2000 Mk., aus Provinzialfonds zur Unter⸗ 
ſtützung des Gemeindewegebaues 3466 Mk., Be⸗ 
triebsſteuer 2185 Mk., Jagdſchein Abgaben 
3000 Mk. ꝛc. Durch Kreisabgaben ſollen 
129 406,14 Mk. aufgebracht werden und zwar 
49 250 Mk. zur Unterhaltung der Kreischauſſeen, 
32 556,14 Mk. Landarmenbeiträge und 47600 Mk. 
Kreiskommunalbeiträge (300 Mk. mehr als im Vor— 
jahre) An Ausgaben werden u. A. vorgeſehen 
für die Kreis⸗Ausſchußverwaltung 14016,50 Mk. 
(+ 392,69 Mk.), Amtsverwaltung 11200 Mk. 
(wie im Vorjahre), Kreiskommunalverwaltung 
2590 Mk. (wie im Vorjahre), zur Unterhaltung 
der alten Kreischauſſeen 49250 Mk. (wie im Vor⸗ 
jahre), für Unterhaltung der neuen Kreis— 
chauſſeen find vorgeſehen für die Linie Quertrift— 
Zeyerſche Fähre 1800 Mk., Groß Mausdorf-Klein 
Mausdorf 2700 Mk., Tiegenhof⸗Jungfer 3300 Mk, 
Bockskrug-Neuſtädterwald 600 Mk., Zweigpflaſterung 
von der Mausdorfer Chauſſee nach Klein- Mausdorf 
400 Mk., Landarmenbeiträge 32 556,14 Mk., zur 
Unterſtützung des Gemeinde-Wegebaues 3466 Mk. 
Aus dem Ausgabetitel Insgemein ſei folgendes 
hervorgehoben: Für Vertilgung der Saatkrähe 
500 Mk. (Diefe Ausgabe iſt neu vorgeſehen. Die 
für die Landwirthſchaft als ſpärlich angeſehene 
Saatkrähe ſoll derart im Kreiſe überhand nehmen, 
daß ihre Vertilgung ohne Beihülfe aus öffentlichen 
Mitteln nicht durchführbar iſt.) 3600 Mk. Bei⸗ 
hülfe an das Diakoniſſenhaus in Elbing, 
zur Unterſtützung der Kleinkinder-Bewahranſtalten 
im Kreiſe 800 Mk., zur Unterſtützung der Gemeinde- 
Diakonie 600 Mk., zur Unterſtützung der häuslichen 
Krankenpflege in Tolkemit 300 Mk., zur Unter⸗ 
ſtützung der Haushaltungs. und Kochſchule 
in Elbing 700 Mk., Unterſtützung an die Land— 
wirthſchaftsſchule in Marienburg 750 Mk. les ſind 
250 Mk. mehr als im Vorjahre, damit eine Frei⸗ 
ſtelle an Söhne von Kreis⸗Eingeſeſſenen mehr ver⸗ 
geben werden kann), 250 Mk. zur Gewährung 
von Stipendien für den Beſuch der landwirthſchaft⸗ 
lichen Winterſchule in Marienburg; 100 Mk. Bei 
hilfe für Anlage zweckmäßiger Düngerſtätten ıc. 

Der Landwirthſchaftliche Lokalverein El⸗ 
bing hielt geſtern Abend in der „Börſe“ ſeine 
monatliche Verſammlung unter dem Vorſitze des 
Herrn Grube-Koggenhöfen ab. Herr Kuhn— 
Dörbeck, welcher dem Verein 30 Jahre als Mit— 
glied angehört, wurde zum Ehrenmitgliede er- 
nannt. Neu aufgenommen ſind in den Verein die 
Herren Erich Müller, Direktor Fauchert und 
Sohſt jun. Dem Verein iſt durch den Landwirth— 


ſchaftlichen Verein Lenzen ein Einladungsſchreiben 


Welche zur Theilnahme an einer Abſchiedsfeier, 
Jae für den Vorſitzenden des Vereins, Herrn 


Jo ſt, veranſtal Eis 
hiefigen Oopmulte tet wird. — Dem Direktor der 


rw g f | 
welcher Elbing erlchungsanſtalt, Herrn Reinecke, 


verläßt, um in Pommern eine Obft- 
verge nnd mutet auf eigene A zu ale 
wünſcht ber Borfigende für die Zukunft viel Glück 
Herr Vogdt⸗Eichfelde hielt darauf 
über „Das ländliche K 


ging zunächſt auf den 


einen Vortrag 
Der Redner 
ein, wolchen 


f . brau 
ſolle. Der Bankwechſelverkehr ſei für N 
wirth ſehr ſchwierig und nicht zweckentſprechend. 


Ir ſei dem Landwirth 
Die Raiffeiſen⸗Kaſſen ſeien ſchon 


erheblich günſtiger, aber auf das „blanke Angeficht“ f 


175 nichts gegeben. Zu verwerfen iſt es 
n daß die Frau zum Gutſagen heran⸗ 
eiſenkaſſen a Wenn die Vorſitzenden der Raiff⸗ 
humaner Reife daß verſtehen, die Kreditgeſuche in 
für den Landwirt behandeln, ſo können ſie wohl 
dem Realkredit en zufriedenſtellend wirken. Bei 
irth ſehr ungün die Verhältniſſe für den 
Landwirth ſehr ungünſtig. ne 
ihrer heutigen Organiſation ein Heins Daft ‚it in 
die Provinz. Das Kreditweſen nglüd für 
zu ſchematiſch behandelt. I, wird hier 
durch die Rentenbank iſt Beleihung 
Redner fordert, daß für die Veleihung annftiger. 
Grundſteuerreinertrag, ſondern der Ban 126 
zu Grunde gelegt werde. Die Beleihung 55 
Grund und Boden müßte ſich zu engeren Grenzen 
abwickeln, vielleicht in Verbindung mit der Kreis- 
ſparkaſſe oder einem andern Inſtitute, für welches 
der Kreis haftet. Bei einer Beleihung in einem 
engeren Bezirke iſt der Umſtand nicht zu unter— 
ſchätzn, daß da Jeder den Anderen kennt. Das 
Syſtem der Schuldentilgung müßte auch gelindert 
werben. Die ganze heutige Realbeleihung ſei un- 
e Das Geld, welches der Landwirth hier⸗ 
11 5 „ bekomme er allenthalben ohne Kopf— 
11 51 nieht 10, Geld aber, welches der Land- 
eh „ nden le leicht bekommt geben die zum Beſten 
er Landwirthe eingerichteten 5 
Aſſeſſor Metz, 8 


ie 
bedeutend 


der Lei . DR: 
Leiter einer Spezialkommiſſion, 


Der Sonderzug, welcher 


das 


nicht das Mindeſte im Hauſe ganz. 


von Mk. 17000 


ten Inſtitute nicht. Herr 


theilte mit, daß die Rentenbank den 30fadhen 
Grundſteuerreinertrag gebe oder ¼ des Werthes, 
welcher durch eine Kommiſſion abgeſchätzt wird. 
Trotzdem ſei bei einer Beleihung von 4½ Mill. 
in den Kreiſen Elbing, Marienburg und Stuhm 
kein Schaden entſtanden. Es werden hier allerdings 
nur kleinere Grundſtücke beliehen und erfolgt die 
Beleihung in der Regel nach dem Gemeinwerth, 


[Herr Albrecht ſtellte aus eigener Erfahrung feit, | 


daß die Sparkaſſe für den Landkreis Elbing bei 


einer Beleihung ein viel höheres Darlehn gebe als 
die Landſchaft und daß die Sparkaſſe das Geſchäft 


viel glatter und ſchneller und ohne Unkoſten ab- 
wickeln ließ. Der Vorſitzende Herr Grube, gab dem 
Wunſche Ausdruck, daß dieſe Anregungen in weitem 
Kreiſe getragen werden möchten. — Eine Anregung 
des Herrn Müller-Bieland, im Herbſte hierſelbſt 
einen Zuchtviehmarkt mit ſelbſtgezüchtetem Vieh 
zu veranſtalten, fand ſehr beifällige Aufnahme. 


Der Markt ſoll indeß nicht nur für Mitglieder 


veranſtaltet werden; Jeder ſoll das Recht haben, 
Zuchtmaterial zu dieſem Markte zu bringen. Man 
wird ſich mit dieſer Angelegenheit in der nächſten 
Sitzung weiter beſchäftigen. 

Aus dem „tollen Jahre“. Wie wir ſchon 
mitgetheilt haben, nahm auch das Elbinger liberale 
Bürgerthum an der freiheitlichen Bewegung des 
Jahres 1848 lebhaften Antheil. Trotzdem es ſich 
von Seiten des Königs mehrfach ſtrenge Verweiſe 
zuzog, wurde es nicht müde, in immer neuen 
Adreſſen an den Landes herrn eine Volksvertretung, 
periodiſche Tagung der Landesvertretung, Preß— 
freiheit ꝛc. zu fordern. Die liberale Bürgerſchaft 
hielt ihre Zuſammenkünfte am Mittwoch im 
„Deutſchen Michel“, Kettenbrunnenſtraße 12/13 
ab, in welchem Hauſe ſich jetzt die Selterwaſſer⸗ 
fabrik befindet. Am Abend des 15. März kam 
es auf Anſtiften einiger Reaktionäre zu einem 


Sturm auf den „Deutſchen Michel“, das an einen 


Gaſtwirth Silber verpachtet war. Ueber dieſen 
Sturm, der ſich am nächſten Tage noch fortſetzte, 
entnehmen wir den „Elbinger Anzeigen“ vom Jahre 
1848 folgende Schilderung: Um 9 Uhr fing man 
mit dem Fenſtereinwerfen an, gegen 11¼ Uhr 
(ẽnachdem alſo das Haus bereits 2 Stunden vom 
Pöbel bearbeitet war) rückte die Huſaren⸗Eskadron 
vor. Das Volk wurde nun gütlich ermahnt, ſich 
zu beruhigen und zu entfernen, aber vergebens; 
es antwortete mit dem Geſchrei: Es lebe der König, 
Vivat hoch; Es lebe der Herr Rittmeiſter, Vivat 
hoch ꝛc.; und dabei flogen immer wieder Steine 
gegen das Haus. Da begannen denn die Huſaren, 
natürlich auf Kommando des Hrn. Rittmeiſters, 


die Säbel in der Scheide, im Schritt gegen die 


Volksmaſſe anzureiten. Dieſe wich aus, ſammelte 
ſich aber, ſowie die Huſaren hindurch waren, ſogleich 
wieder und ſetzte ihr Toben und Steinwerfen fort. 
Ja, nach einem ferneren Durchreiten wandte ſich 
der Haufen nach dem alten Markt und begann hier, 
im Angeſichte des Militärs ein neues Zerſtörungs— 
werk, indem er unter demſelben Geſchrei das dort 
belegene Haus des Kaufmanns Jakob v. Rieſen 
(der auch Eigenthümer des Silberſchen Kaffeehauſes iſt) 
angriff und mit Steinen auch dort die Fenſter zer⸗ 
trümmerte. Auch in einem andern benachbarten 
Privathauſe ſollen Fenſter eingeworfen ſein. So 
währte der Tumult bis 1 Uhr Nachts fort, da 
zogen die Tumultanten allmählig, zum Theil mit 
Geſang ab, und die Ruhe ſchien zurückgekehrt. Tags 
darauf ging der Skandal von Neuem los. Dies- 
mal blieb es aber nicht beim Fenſtereinwerfen. 
Zwar erſchien das Militär mit gezogenen Säbeln 
auf dem Platze, ſteckten ſie aber wieder in die 
Scheide (wie man ſagt, ſollen aus dem Volks— 
haufen neben dem Rufe: Es lebe der Herr Ritt— 
meiſter; Vivat hoch; es lebe des Herrn Rittmeiſter 
ſein Schimmel, Vivat hoch — auch gegen das 


Militär viele Steine geſchleudert worden fein), und 
in T. IR 
welcher nun ungehindert die vollſtändige Zerftö- [8 


poſtirte ſich an den Ausgängen der Straße, 
rung des mehrerwähnten Kaffeehauſes vor ſich ging: 
Der raſende Volkshaufe drang in das Haus, 
zerſchlug alle Möbel und Sachen, und warf ſie 
zum Theil auf die Straße, erbrach Keller und 
Vorrathskammern und verzehrte oder vernichtete 
die darin befindlichen Vorräthe, kurz, ließ auch 
Nur mit 
Mühe gelang es den Bewohnern, ihr Leben zu 
retten. Der eben anweſende Eigenthümer, Herr 


Jacob v. Rieſen, wurde dermaßen gemißhandelt, 


daß derſelbe, ein 60jähriger Mann, aus mehreren 
Wunden blutete. Auch der Herr Oberbürgermeiſter, 
der mit Unerſchrockenheit den wüthenden Pöbel zur 
Ruhe zu bringen ſuchte, war eine Zeitlang in 
dringender Lebensgefahr. Zu erwähnen iſt, daß 
ſchon am Vormittage eine Verſammlung von wohl⸗ 
geſiunten Bürgern auf dem Rathhauſe ſtattgefunden 
hatte, in welcher die ſofortige Bildung eines Sicher⸗ 
heitsvereins beſchloſſen ward. Als nun der Tumult 
wieder losgebrochen war, traten von dieſen Bürgern 
mehrere zuſammen, und zogen, als die Zahl derſelben 


etwa 20 erreicht hatte, nur mit Stöcken bewehrt, 


gegen den Haufen der Zerſtörer, welcher bis dahin 
ungehindert ſein ſchändliches Werk hatte fortſetzen 
können. An der Ecke der Kettenbrunnenſtraße angelangt, 
ſtellte der allgemein geachtete Wagenfabrikant Herr 
Weyer ſich an die Spitze des Zuges, drang mit 
demſelben, tüchtige Hiebe austheilend, in den noch 
immer mit feinem Zerſtörungswerk beſchäftigten 
Haufen ein und jagte denſelben nicht nur in die 
Flucht, ſondern nahm auch ſofort mehrere auf der 
That ertappte Zerſtörer gefangen. Am 23. März 
erſchien die Nummer 25 der „Elbinger Anzeigen“ 
als erſte Nummer ohne Zenſur. Am 26. März 


un auf dem Friedrich Wilhelm-Platz eine Trauer⸗ 
1 8 zum Gedächtniß der am 18. und 19. März 


erlin gefallenen Bürger ſtatt. 

S Gr er fränderungen. Der Oekonom Ernſt 
große Sr 10 Eſchenhorſt hat das 10 kulm. Morgen 
Ellerwald no des Hofbeſitzers Schienke in 
f Trift ohne Inventar für den Preis 
( 9 z Auflich erworben; die Uebernahme 
ſoll am 1. April erfolgen. — Der Hofbeſitzer Max 
Lenk in Berendshagen hat das Grundſtück der 
Eggert'ſchen Erben in Fiſcherskampe für den Preis 


von Mk. 14000 gekauft. Zu dem Grundſtück ge— 
hören 10 Morgen kulmiſch. Die llebergabe erfolgt 
am 1. April. — Der Kaufmann Siebert von hier, 
Königsberger Straße 77, hat das Grundſtück des 
Gaſtwirths Scheffler in Lichtfelde für den Preis 
von Mk. 31500 käuflich erworben. Auf dem 


Grundſtücke wird Gaſtwirkhſchaft, Manufakurwaaren⸗ 


geſchäft, ſowie Holz- und Kohlengeſchäft betrieben; 
außerdem gehören noch einige Morgen Land dazu. 

Benefizvorſtellung. Wir machen nochmals 
darauf aufmerkſam, daß heute Abend in unſerem 
Stadttheater die Benefizvorſtellung für Herrn Ru— 
dolph Schweizer ſtattfindet. Zur Aufführung 
gelangt bekanntlich die luſtige Poſſe: „Robert 
und Bertram“. Da der Benefiziant als 


tüchtiger Schauſpieler ſtets ſeine Schuldigkeit gethan 


und den Beſuchern des Theaters ſo manche ver— 
gnügte Stunde bereitet hat, ſo wollen wir wünſchen, 
daß er an ſeinem heutigen Ehrenabende durch ein 
recht volles Haus erfreut werden möge. 

Zugverſpätung. Der von Petersburg kommende 
Nord⸗Expreßzug, welcher fahrplanmäßig um 
3 Uhr 7 Minuten Nachmittags hier eintreffen ſoll, 
kam geſtern mit einer Verſpätung von 2 Stunden 
an. Dieſe Verſpätung war dadurch eingetreten, 
daß auf der ruſſiſchen Strecke eine Maſchine defekt 
geworden war. 

Zur Richtigſtellung über die in der geſtrigen 
Nummer des Blattes gebrachte Mittheilung über 
den Unglücksfall, welcher ſich auf dem Neubau in 
der Ritterſtraße ereignet hat, wird uns noch mit— 
getheilt, daß der Maurergeſelle Bebernick nicht beim 
Aufbringen eines Balkens, ſondern beim Abwerfen 
einer Maurerlatte verunglückt iſt. Derſelbe ſtürzte 
dabei, und die Latte fiel ihm ſo unglücklich auf 
den Kopf, daß der Tod ſofort eintrat. 

Ein boshafter Streich wurde geſtern Abend 
dadurch verübt, daß ein unbeaufſichtigt auf der 
Straße ſtehender Wagen eines hieſigen Mühlen- 
beſitzers abſichtlich in den Elbingfluß hineingefahren 
wurde. Die heute Vormittag erfolgte Herausſchaffung 
des Wagens aus dem Waſſer bereitete ziemliche 
Schwierigkeiten; es mußte eine Winde herbeigeſchafft 
werden und mehrere Perſonen mußten dann den 
Wagen herausziehen. Es ſollen dadurch dem Beſitzer 
des Wagens gegen 30 Mk. Koſten erwachſen ſein. 
Der Berdacht, den boshaften Streich verbüßt zu 
haben, ruht auf mehreren Arbeitern. 

Wegen gefährlicher Bedrohung zog ſich hier 
geſtern Nachmittag der Arbeiter W. ſeine Verhaftung 
zu. Er war einem Zimmergeſellen und deſſen 
Frau aus Unterkerbswalde mit einem Meſſer zu 
Leibe gegangen und verfolgte ſie ſpäter bis hierher. 

Schöffenauslooſung. Für die im Monat 
April abzuhaltenden Schöffengerichtsſitzungen bei 
dem hieſigen Amtsgerichte ſind folgende Herren als 
Schöffen ausgelooſt: Für Freitag, den 1. April: 
Hofbeſitzer Carl Bethke- Pr. Mark, Beſitzer 
Guſtav Rogalski⸗Ellerwald III. Tr.; für 
Dienftag, den 5. April: Beſitzer Heinrich Lucht— 
Ellerwald II. Tr., Beſitzer Guſtav Rogalski— 
Ellerwald III. Tr.; für Dienſtag, den 12. April: 
Hofbeſitzer Hermann Brien-Woecklitz, Beſitzer 
Joſef Eichholz Haſelau; für Freitag, den 
15. April: Apotheker Guſtav Goetz - Elbing, 
Kaufmann Arthur Nicklas⸗ Elbing; für Dienſtag, 
den 19. April: Beſitzer Auguſt Eichhorn 11“ 
Fiſcherskampe, Landwirth Wilhelm Blietſchau- 
Lenzen; für Freitag, den 22. April; Beſitzer Otto 


ak 


Trieſen-Grunan - Höhe, Kaufmann Paul 
Freywald Elbing; für Dienſtag, den 
26. April: Hutmacher Hermann Wer nick Elbing; 
Bäckermeiſter Hermann Marſchall- Elbing; für 
Freitag, den 29. April: Zahnarzt Alfred 
Leman Elbing, Reſtaurateur. Franz Lan⸗ 
Elbing. FE 
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— Beſtellzettel für das nächſte 
beigelegt. Wir bitten unſere Poſt— 
abonnenten, von dieſem Zettel Gebrauch zu machen 
und umere Zeitung bei dem nächſten Poſtamt oder 
Landbriefträger recht bald für das 2. Quartal, 
das mit dem 1. April beginnt, zu beſtellen, damit 


in der Zuſtellung keine unliebſame Unterbrechung 
eintritt. 


Vierteljahr 


Telegramme. 


Berlin, 18. März. Nachdem die geſtrige 
Abendſitzung der Stadtverordneten mit 
58 gegen 40 Stimmen beſchloſſen hatte, morgen 
durch eine Deputation einen Kranz am Grabe 
der Märzgefallenen niederzulegen, verlas 
der Oberbürgermeiſter ein Reſkri ptde3 Ober— 
präſidente n, den Magiſtrat anzuweiſen, den 
Beſchluß als eine Ueberſchreitung 
der Befugniſſe der Verſammlung 
und politiſche Demonſtration zur Ver— 
herrlichung der Revolution mit aufheben— 
der Wirkung zu beauſtanden. 

Berlin, 18. März. Der Reichstag nahm 
ohne Debatte den ſchleunigen Antrag Werner 
(Antiſ.) auf Einſtellung des gegen den Abgeordneten 
Hirſchfeld ſchwebenden Strafverfahrens an und 
ſetzte ſodann die Berathung der Militärſtraf— 
gerichtsordnung bei $ 172 (Feſtnahme von 
Offizieren) fort. Der Abg. Baſſermann ſpricht ſich, 
um das Geſetz nicht zu gefährden, für den Antrag 
Puttkamer aus, der die Regierungsvorlage wieder— 
herſtellt. 
Streichung des ganzen die Sonderſtellung der 
Offiziere regelnden Paſſus. 


Aachen, 18. März. Das Kriegsgericht verur- 


Bebel befürwortet den Antrag Auer auf 


theilte wegen Verraths militärtſcher 
Geheimniſſe den Bezirks-Feldwebel Hahnen— 
bruch zu 34 Monaten Zuchthaus und Ausſtoßung 
aus dem Heere. Der Mitwiſſer, Bezirksfeldwebel 
Kirſcher wurde zu 22 Manaten Gefüngniß und 
Degradation verurtheilt. 

Varel, 18. März. Bei einem Brande eines 
Wohnhauſes in der Nähe verbrannte ein Arbeiter 
und ſeine 6 Kinder. 

Wien, 18. März. Der „Neuen Freien Preſſe“ 
zufolge würde Graf Thun am Montag bei der 
Vorſtellung des Kabinets erklären, er ſtimme der 
Gautſchſchen Sprachenverorduung zu; er betrachte 
ſie als eine proviſoriſche und werde ankündigen, 
daß das Miniſterium den Sprachengeſetzentwurf 
fertiggeſtellt habe, welcher vorgelegt werde, ſobald 
das Haus den Sprachenausſchuß gewählt habe. 

Rom, 18. März. Der Vizepräſident des 
hieſigen deutſchen Künſtlervereins, Dr. Noack 
richtete an die Tribung eine Zuſchrift, in der er 
unter Bezugnahme auf den vorgeſtrigen Artikel 
dieſes Blattes die Behauptung widerlegt, daß die 
hier und in Neapel als deutſche Studenten ge⸗ 
feierte Reiſegeſellſchaft nicht aus Studenten beſtehe, 
und ſtellt feſt, daß dieſer Geſellſchaft 70 Studenten 
und Profeſſoren und 25 Verwandte von Studenten 
angehören. 

Rom, 18. März. Die „Agenzia Stefani“ 
meldet aus Aden von heute: Nachrichten aus Adis 
Abeba zufolge iſt der italieniſche Vertreter Kapitän 
Ciccadicola am 26. Februar daſelbſt eingetroffen 
und mit den ſeinem Range gebührenden Ehren 
empfangen worden. Sowohl ſeine Reiſe als die 
der ruſſiſchen Miſſion wurde durch den Mangel an 
Transportmitteln verzögert. Der engliſche Ver— 
treter, Leutnant Harrington wird in Aden am 
Dienſtag erwartet. 

Madrid, 18. März. Der Marineminiſter tele— 
graphirte an den Chef der Kanariſchen Inſeln, daß 
die dort befindlichen Torpedobootsgeſchwader ihre 
Fahrt nach Havanna nicht ſortſetzen ſollen. 

London, 18. März. Das „Reuterſche Bureau“ 
meldet aus Peking von geſtern: Die Franzoſen 
ſind in Unterhandlungen über Konzeſſionen im 
Süden eingetreten. Es heißt, daß ſie Zugeſtänd— 
niſſe in Hainan und in den Provinzen Kwangſi 
und Chantung verlangt haben. Man weiß aber 
nicht, ob ſich ihre Forderungen auf eine Gebiets— 
verpachtung in dieſer Gegend beziehen oder auf die 
Ausdehnung der Minen- und Eiſenbahnkonzeſſionen. 

Waſhington, 18. März. Der Flottenausſchuß 
des Repräſentantenhauſes genehmigte einſtimmig die 
Vorlage, durch welche die Regierung zum Bau von 
6 neuen Torpedobooten und 6 Torpedoboots— 
zerſtörern ermächtigt wird. 


Berlin, 18. März, 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 17.3. 18.3. 
3½ pCt. Deutſche Reichsanleigſhe 103,80 103,90 
3½ pCt. „ . . . 103,90 103,80 
3 pCt. „ f . . . 97,00 97,10 
3½ pCt. Preußiſche Conſols 103,80 103,70 
3½ pet. „ „103,80 103,80 
3 pe. „ . . . . 97.90 98,00 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe . 100.20 100,40 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 101,10 | 100,90 
Oeſterreichiſ e Goldrente 103 90 | 104,00 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 103,20 103,20 
Oeſterreichiſche Banknoten 170.15 170,15 
Ruſſiſche Banknoten 21700 217,15 
4 pCt. Rumänier von 1800. 94.60 94,60 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 61.70 61,20 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . . . . 93.70 98,00 


Disconto⸗Commandit „ 
Marienb.⸗Miawk. Stamm⸗Prioritäten. 


205,50 | 205/90 
1119.90 | 1200) 


. 440 A 
64,00 A 


Spiritus 70 loco 
Spiritus 50 loco 


Königsberg, 18 März, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
Von Portatius & Grothe 


Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 


Faß 

42,50 % Brief 
42.50. % Brief 
4180 4 Geld 


Spiritus pro 10,000 J. % excl. 3 
Loco nicht contingentirt . ee 
%% um ae Ku 
Loco nicht contingentirt. . 
Mär? ee 
Spiritusmarkt. a 
Danzig, 17. März. Spiritus pro 100 Liter 
contingentirter loco 62,50 nicht contingentirter loco 
42,75 bezahlt. 
— en nu uQ nl udn nn 1 
Elbinger Standesamt. 
Vom 18. März 1898. 
Geburten: Conditor Max Füllhas 
T. — Mechaniker Eugen Smolinski S. 
— Schneider Hermann Stentzel T. — 
Aderbürger Paul Kiesling S. — Fa: 


brikarbeiter Hermann Lettau T. — In⸗ 
genieur Carl Schulz S. 
Aufgebote: Bauführer Hermann 


Ernſt Jul. Panſegrau-Danzig mit Anna 
Wilhelmine Drinkgern Pr. Stargard. — 
Dekorationsmaler Wilh. Wolff⸗Magde⸗ 
burg mit Selma Mrzyk⸗Elbing. — 
Kürſchnermeiſter Eugen Wagner mit 
Ella Meyer. — Photograph Robert 
Jankowski mit Bertha Kaube. — Heizer 
Wilhelm Meißner⸗Elbing mit Maria 
Deike⸗Graudenz. — Former Johann 
Harms mit Antonie Guck. — Factor 
Friedrich Hopp mit Maria Tabbert. BR 
Arbeiter Joſef Götz mit, Maria Wittke. 

Sterbefälle: Fabrikarbeiter Auguſt 
Held S. 7 W. — Muſikerfrau Wilhel- 
mine Birth, geb. Neuber, 37 J. — Ars 
beiterfran Wilh. Schröder, geb. Dietrich 
39 J — Hoändlerfrau Roſa Braun, 
geb. Lengenfeld 54 J. 


ee — 


auch billig verkaufen. 


Prima Maschinengarn RI. 


Nähseide ſchwarz und farbig 3 
Plüschborde in allen Farben. 


3 Schnapsgläschen 
Wassergläser Stück 
Bierseidel 8 ; ; 
Sturzkaraffen mit Glas 
Grogk-Gläser 


Für die e liebevolle Theillnahme 
bei der Beerdigung unſerer lieben F 
Tochter Ella jagen wir Allen, ig 
insbeſondere Herrn Pfarrer . 
Malletke für feine troſtreichen 
Worte u herzlichſten Dank. 
Rohde 1. Aral 85 


S ee 


Sonnabend, den 19. März: 
(Bei halben Preiſen.) 
Zum letzten Male. 
Das Schosskind. 
Luſtſpiel in 3 Acten von Bruno Köhler. 


Sonntag, den 20. März: 
Doppel ⸗Vorſtellung. 


Bei einfachen Preiſen. 
Eine Palaſtrevolulion. 
Hierauf auf vielfachen Wunſch: 

ie Anna-Lise. 


Aufang 7 Uhr. 
Deffentliche Verſteigerung! 
Sonnabend, den 19. d. M., 
Vorm. von 10 Uhr ab, 


werde ich in meinem Pfandlokal Woll⸗ 
weberſtraße 5, hier 
9 Poſtpackete mit zuſammen 45 


Kiſten, und 11 Kiſten (Zehntel) 


Cigarren, ca. 90 Liter Cognac 
bezw. Rum, ca. 50 Liter Korn 
bezw. Machandel, div. Weine 
und Liqueure, Wandbilder ze. 
gegen ſoforte Baarzahlung öffentlich ver— 


ſteigern, ſodann kommt zufolge Auftrages |. 


in öffentlich freiwilliger Auktion 
1 antikes Spind, 1 Wurſtma⸗ 
ſchine, 1 Klavier (Tafelformat) 
ꝛc. ꝛc. 
meistbietend zum Verkauf. 
Elbing. den 18 März 1898. 


Nickel, 


Gerichtsvollzieher. 


Leere Cognac, Rum: 
und Wein⸗Fäſſer 


hat billig abzugeben 
Herrmann Schroedter, 
Werderſcher Hof. 


Wer anderen Vortheile 


Dieſen Grundſatz habe ich bei allen meinen Unternehmungen, und weil ich im Stande bin, von ersten Fabriken zu billigsten Preisen zu kaufen e N 


Prima Maschinengarn (Obergarn) RU. 1000 Yard? . 
Prima Maschinengarn (Unterfaden) Rll. 1000 Den: 


Prima Maschinengarn farbig Rll. 200 Pards 


Stecknadeln, Nähnndeln, Hutnadeln, Stricknadeln, Haken u. Oeſen, Fingerhü ite bekannt biligſt, 
ſowie ſämmtliche Sorten E Bänder, Schürzenbänder, Gummibänder, Hutbänder in Atlas, Sammet, Rips. 


Berliner Waarenhaus 


Alter Markt 10111. 


Zweiggeſchäfte: Allenstein, Altona, Bromberg, Dessau, Graudenz, Güstrow, Harburg, Inowrazlaw, Oppeln, Prenzlau, Schweidnitz, Stolp, Wismar. 


we 
KA 


verschaffen Saat üht bleibt, N 
nützt sich selbst. 


u 2 5 5 2 5 
pre 7 er 2885 2 2 5 5 — 3 5 


. 
BER} 


Bitte beachten Sie meine Schaufenſter, und kann ſich jeder ſein Urtheil dann ſelbſt bilden. 
Ich empfehle: 
A. Kur zwaaren- Abtheilung. 


22 3 Knopflochseide 6 Rollen 10 3 

16 „ Heftgarn Docke 6 
200 Yards 5 „ Weiss Stopfgarn Rolle b N 4 g 
6 „ Echt türkisch roth Zeichengarn 5 „ Rollen 5 f 10 " 
Doden . 6, Prima Leinenzwirn 5 Rollen es 10. 
Cöperband Stück. 4 " 


Wolle und Baumwolle in allen Farben. 


B. HHaushaltungs-Abtheilung. 


— Glas-, Bann une und Bürſten⸗Waaren— 
9 Tassenkopf mit Untertaſſe. n 


6 8 13 % mit 1 5 5 „ | Kaffeetopf 12 9 bunt 3 5 
. . 16 3 23, Kindertasse De Ri 1 
23, Weiss Steingutwasserkanne Br 1 „ 

16, Kaffeekanne i RE 


2,85 2 


en eee eee ab Jg e Te 
Elegantes Waschservice früher 6,9, jetzt 3,89 M. ; 


Herren-, Damen- und Kinderwäsche in beiten Qualitäten und billigften Preiſen. 5 
— 


— Echarpes, Tücher, Cravatten, Handschuhe in größter Auswahl. ee 
Auf unſere Special-Abtheilung für Putz mache beſonders auſmerkſam. it r 


a 
8 N * 
r beten 


Berlin). Alter Markt 10111. 


„In meinem Geſchäft herrſcht kein Kaufswang.“ 


(Inhaber: Alfred Lissauer, 


— Bürger- Ressource. — 
ung den 20. und Montag, den 21 März er, 
ei humoriſtiſche Soireen 


der in 19 ſeit Jahren ſo beliebten und von ihrem 
früheren Auftreten hier beſtens accreditirten Hippels 


Stettiner Sänger. 


Jeden Abend durchweg neues hochintereſſautes 
RN Programm. Auftreten des phänomenalen Sopran 
Sängers Herrn Fredi Ferry aus München. 
A Anfang 8 Uhr. Entree 75 Pfg. 
Billets a 60 Pfg. ſind vorher in der Conditorei von R. Selck 
mann, ſowie in der Cigarrenhandlung von Cajetan Hoppe zu haben. 
EA Nur er m Soireen. Tu 


— —— = 
8 Sonntag, den 20. d. M.: 


Großes Bokbier-Fch, 


Ei 30 d. Anfang 7 Uhr Abends. A. Speiser. 
NB. Morgen, Sonnabend, den 19. d. M., find meine Coneert⸗ 
Säle an geſchloſſene Geſellſchaft vergeben. 


„%% )) ̃ ̃ ̃ P00 
2 


— dard nen 


in gr Auswahl, geſchmackvolle Muſter, abgepaßt und vom 
Stück zu billigſten Preiſen. 


Stores, Lambrequins, 


bedruckte Küchen ⸗ Gardinen, I 
Bettdecken in Tüll, Waffel und Piquse. E 
Tülldecken, Läufer und Schoner in weiß und créme. 


OC. Naethler, 


Inhaber 


ii EL We Arthur Niklas | 
EhngeTriotagen-ParifTPischerst. f 


Sämmtliche Waaren enorm billig. 
Winter- Waaren ganz ſpottbillig. 


Ausverkauf begen Ab! | 


Nein reich IN Aar 773 


Tapeten, Borden, Stuckrosetten, 


4 Tapezirer⸗Leinwand, Asphaltpapier 


empfehle, wie bekannt, zu den billigſten Preiſen. 


>> Aeltere Tapeten und Neſte << 


ı werden 1 unter ihrem Werthe verkauft. Muſterkarten nach außerhalb franco. 


Johanna Gotlowski, 
Innerer Mühlendamm 19a. 


N AAA > 


Leinen⸗Baumwollwaarenhandlung, Wä 2 tt.⸗Geſchäft 
e Alnlerlehtling 
4. 0sen- 4 
c — 3 > ſtellt ein 7 
Tafel- und Kochäpfel,! Ein Lehren santelöl-Kapseln Franz Menning, ? 
Back fra 3 15 25 er Bi mit nur guter Schulbildung kann 3, -A- Santeid! 0,2 > M ſtr. 15 I. > j 
Pflaumen, 20 4 
Back⸗Obſt, à Pfd. a big Pfg. melden bei neee 


Benno Damus Nachf., 
Elbing. 


| möbl. Zimmer 


ift zu vermiethen 
Heiligegeiſtſtraße 43, II. 


Meſſinn⸗Apfelſinen u. Citronen, 
K 7 g 0 19 
a aue, 

Scheffel 2,80 Mi. 20 eis 
Kartoffeln, weiße u. rothe, 5 Liter 
25 Pfg., Scheffel 2,40 Mk. empfiehlt 

C. Lange, Fiſcherſtraße 5. 


6000 Mark 


auf ſichere Hyvoth. II. 1. April geſucht, 
Off. u. K. 809 a. die Expedit dieſel 
Zeitung erbeten. 


„Labri In 
Elbing in fünf Apotheken 
zu haben. | 


Nr. 66. 


3 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 17. März. 

Die zweite Berathung der Militärſtraf— 
gerichtsordnung wird fortgeſetzt bei 8 9. Nach 
der von der Kommiſſion angenommenen Faſſung 
der Vorlage ſoll die Militärgerichtsbarkeit durch die 
Gerichtsherren und die erkennenden Gerichte aus— 
geübt werden. 

Abg. Munckel (fr. Vp.) beantragt zwiſchen 
1 und erkennenden an nn 
uterſuchungsrichter“ einzufügen. r führt 3 
Begründung 115 Antrages an, daß durch den⸗ 
ſelben dem Gerichtsherrn ein unabhängiger richter⸗ 

licher Beamter gegenübergeſtellt werden ſollte. 

Abg. Beckh (fr. Bp.) bedauert, daß bie Kom: 
miſſion das Inſtitut des Gerichtsherrn nicht ganz 
aus dem Geſetz beſeitigt hat. In die Thätigkeit 
des Unterſuchungsrichters dürfe ſich aber jedenfalls 
der Gerichtsherr nicht einmiſchen. 

Der Antrag Munckel wird abgelehnt, 8 9 
unverändert angenommen. Die 88 10—26 ge— 
langen zur Annahme. . 

Nach 8 37 ſoll als Richter nur fungiren 
können, wer ſeit mindeſtens einem Jahre dem Heere 
oder ber Marine angehört. 

Abg. v. Vollmar (Soz.) beantragt einen Zu⸗ 
ja, nad dem auch die Volljährigkeit als Be⸗ 
dingung vorgeſchrieben werden ſoll. In Ausnahme⸗ 
fällen könnten auch einmal Sekondelieutenants an 
die Stelle des Premierlieutenants treten. Da könne 
doch einmal der Fall eintreten, daß ein Minder- 
jähriger berufen werde. 

Kriegsminiſter v. Goßler: Es würden da— 
durch zwei Arten von Offizieren geſchaffen, ſolche, 
die richterliche Funktionen ausfüllen könnten und 
ſolche, die davon ausgeſchloſſen ſeien. Das ſei 
nicht angängig. 

Abg. v. Vollmar bemerkt demgegenüber, daß 
die Vorlage ja ſelbſt zwei Arten von Offizieren 
ichaffe, ſolche, die ein Jahr beim Heere ſeien und 
ſolche, die noch nicht ein Jahr dabei ſeien 
Kriegsminiſter v. Goßler erwidert, für die Zu⸗ 
ziehung zum Richteramt würde jedenfalls nur die 
Befähigung der Offiziere ausſchlaggebend fein. 

Abg. Groe ber (Zentr.) ſieht keine Nothwendig⸗ 
keit für den Antrag, da auf jüngere Offiziere doch 
nur in den allerſeltenſten Fällen zurückgegriffen 
werden würde 
Abg. Dr. v. Levetzow (fonf.) hält es auch 
für unnöthig, für verhältnißmäßig ſeltene Fälle 
eine Vorſchrift zu machen, die in beſonderen Fällen 
e e ar fie bei den Stand- 
gerichten unbedingt erforderli : ali 
ae mathe. ch ſcheine, unmöglich 

Abg. Beckh (fr. Vp.) 
des Antrages Vollmar aus. 

„Abg. Dr. Hahn (Zentr.): Die Zuziehung 
Minderjähriger würde doch nur eintreten, wenn 
ſie abſolut nicht zu umgehen ſei. Für ſolche Fälle 
dürfe man aber der Kommandobehörde nicht die 
Hände binden. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.): Der Antrag 
Vollmar müßte die Konſequenz haben, daß man 


f E f 90 9 
Die Wohlthäterin. 
Roman von H. Du Pleſſac. 
Einzige autoriſirte Ueberſetzung von 
Auguſte Friedheim. N 
7 Nachdruck verboten. 
Am Abend des 


Paul am Bette ſeineg häckſeligen Tages hatte ſich 


: ; nes V 0 ER 
inftallirt, nur von dem 5 als Krankenwärter 


i 8 edank 5 . . 
lich zu machen. Während er . 1 
Nächte einſam wachte, und nur ab und zu an der 


Zimmerthür lauſchte, wo ſeine Mutter von Fran⸗ 
goife und Frau von Sennevaux gepflegt wurde 
da gährten und wallten die Gefühle mächtig in der 
Seele des Knaben. In ſeiner kindlichen Unſchuld 
Kaen er das eigentliche Motiv dieſer entſetzlichen 
e nicht. Er erblickte darin nur den Höhe⸗ 
And 5 a entſtenſchaftlichen Charakters ſeines Vaters 
Entſchluß 11 0 mit einem Mal in ihm der feſte 
nicht nur eine körpe N einzuſetzen, um 
liſche Geneſung des Kran ſondern auch eine ſee. 
zu erwirken, auf immer 9 da vor ihm lag, 
löſchen, durch Geduld und San hangenheit auszu- 
Vater einen anderen Menſchen n aus ſeinem 
Pflicht und zum Guten zurückzuführen ben, ihn zur 
Sinn für ſeine Familie zu wecken a in ihm ben 
viel Zärtlichkeit zu umgeben, daß nd ihn mit ſo 
körperlich und ſeeliſch zu ihm gehöre: d ddließlich 
große Aufgabe, die dieſes früh reife Kind fi felt 
und wozu es gleichſam durch göttliche ae 
den Weg deutlich vor ſich ſah. Kinder, die viel 
gelitten haben, empfinden anders, als fröhliche 
ſorgloſe Kinder und kein durch das Leben gereifter 
Menſch hätte in heißerem Gebete zu Gott um Kraft 
55 Ausdauer flehen können, wie Paul es in dieſer 
Nacht that. Sein ganzes Leben wolle er Gott 


Fericht ſich für Annahme 


weihen, wenn er ihm in dieſem Werke ſeine all⸗ 
h Hülfe zu Theil werden laſſen würde. 


1 1 ein täglicher, ſtündlicher Kampf, der 
nun begann. Die erſten Tage waren namenlos 


ſchwer und hart, denn Charlier, deſſen Sinne noch 
5 Be Char denz unzugänglich. Sein leiden⸗ 
e e nur den leiſeſten 


8 8 — . 
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Beilage zur Altyreuß 


den minderjährigen Offizieren die Disciplinarbe- 


fugniße nehme, die fie jetzt unbeſtritten hätten. | 


Abg. v. Vollmar (Soz.) meint, es beſtehe 
doch ein großer Unterſchied zwiſchen dem Recht auf 
Verhängung von Disciplinarſtrafen und der Mit- 
wirkung bei der Entſcheidung über Strafthaten, 
wegen deren Freiheitsſtrafen bis zu ſechs Wochen 
verhängt werden können. f N 

Abg. Groeber (Zentr.) bittet nochmals von 
der Annahme des Antrages abzufchen, da es ſich 
nur um ganz vereinzelte Fälle handeln würde. 

Der Antrag Vollmar wird abgelehnt, 8 34 
unverändert angenommen. — Gbenfo debattelos 
§ 38. 

In 8 39, der von der Vereidigung der Richter 
handelt, hat die Kommiſſion die Zulaſſung der 
konfeſſionellen Bekräftigungsformel eingefügt. 

Abg. Munckel (fr. Vp.) beantragt dieſen Zu⸗ 
ſatz wieder zu ſtreichen. 

Abg. Graf Bernſtorff-Lauenburg (Reichsp.) 
ſpricht ſich für die Aufrechterhaltung des Zuſatzes 
aus. 

Der Antrag Munckel wird abgelehnt, § 39 
unverändert angenommen. — Cbenſo debattelos 
die SS 40—45. 

$ 46 beſtimmt nach der Vorlage, daß die 
Kriegsgerichte aus 5 Richtern beſtehen ſollen und 
zwar aus einem Kriegsgerichtsrathe und 4 Offi- 
zieren. — Nach der Kommiſſionsfaſſung ſollen 2 
Kriegsgerichtsrathe und 3 Offiziere das Kollegium 
bilden. 

Abg. v. Puttkamer beantragt hier Wiederher— 
ſtellung der Regierungsvorlage. 

Abg. Dr. v. Levetzow (konſ.): Ein Juriſt ge⸗ 
nüge vollkommen. Im Kriege ſei die Beſetzung mit 
zwei Juriſten nur ſchwer durchführbar. Im 
bürgerlichen Verfahren ſuche man das Laienelement 
zu vermehren, weshalb wolle man es hier zurück— 
drängen und die Juriſten bevorzugen? Wr 

Abg. Groeber (Zentr.): Für dieſe wichtigen 
Gerichte ſei doch ein Juriſt gegenüber vier Offi⸗ 
zieren eine zu dürftige Vertretung des fachmänniſchen 
Elements. Es handle ſich oft um ſchwere und 
ſchwerſte Fälle, bei denen es oft auf juriſtiſche 
Kenntniſſe weſentlich ankomme. 

Abgg. Auer u. Gen. (Soz.) und Beckh (fr. 
Vp.) beantragen, die Kriegsgerichte zuſammenzu⸗ 
ſetzen aus 3 Kriegsgerichtsräthen und 2 Offizieren. 

Abg. Dr. Goertz (fr. Vg.) bittet, dieſen An⸗ 
trägen keine Folge zu geben, da dadurch das Zu. 
ſtandekommen der Vorlage gefährdet werden könnte. 
Außerdem würde die Beſetzung mit 3 Juriſten und 
2 Offizieren im Kriege nahezu unausführbar, jeden⸗ 
falls mit ſehr großen Schwierigkeiten verknüpft ſein. 
Da die Regierung aber vorausſichtlich anch den 
Kommiſſionsbeſchlüſſen nicht zuſtimmen würde, ſo 
halte er es für das Richtigſte, das Haus ziehe ſich 
auf die Regierungsvorlage zurück. 

Abg. Haaſe (Soz.) hält die ſtärkere Berück⸗ 
ſichtigung des juriſtiſchen Elements für um ſo 
dringender, als die Militärgerichtsbarkeit auch auf 
Vergehen ausgedehnt worden ſei, die im bürgerlichen 
Leben begangen wurden. 

Abg. Beckh (fr. Vp.) tritt gleichfalls für die 
Beſetzung der Kriegsgerichte mit 3 Juriſten und 
Zwang geduldet, zeigte ſich, je mehr ſeine Körper— 
kräfte wiederkehrten. Mit größter Geduld begegnete 
Paul allen Heftigkeiten und ſeine Sanftmuth wurde 
durch nichts erſchüttert. 

„Ich will zu trinken haben,“ 
wundete. 

Nach Auweiſung des Arztes, der von einer 
plötzlichen Verweigerung der gewohnten Getränke 
abgerathen hatte, brachte Paul mit lächelndem Ge- 
ſicht ſtets das, was der Kranke gerade verlangte, 
— nur daß er jedesmal die Miſchung ein wenig 
ſchwächer machte. n 

„Ließ mir die Zeitung vor,“ befahl Charlier 
ein andermal. 

Und Paul ließ ſogleich diejenigen Blätter holen, 
welche den politiſchen Geſinnungen ſeines Vaters 
entſprachen und las ſie ihm von Anfang bis zu 
Ende vor. Er beſchränkte ſich darauf, durch einige 
ſtets zutreffende Bemerkungen über die Sachen, 
welche er beurtheilen konnte, die falſchen und groß- 
ſprecheriſchen Behauptungen zu widerlegen. Seine 
Worte waren ſtets fo einfach, fo gemäßigt und fo 
90 daß Charlier nach 14 Tagen plötzlich 
agte: 

„Das iſt ein dummes Blatt, ich will es nicht 
mehr hören!“ 

Der erſte Schritt vorwärts war gethan. 

Nun fing Paul an zu erzählen. Jeden Tag 
berichtete er ſeinem Vater, was in der Stadt Neues 
paſſirt, nachdem er es ſich von Fronsoiſe hatte 
mittheilen laſſen. Seine Unterhaltung war fo leb— 
haft und anregend, daß der Kranke ihm aufmerkſam 
zuhörte und Paul auch dann und wann eine Be— 
merkung einfließen laſſen konnte, welche ſpeziell für 
ſeinen Vater berechnet war. Stets war er zur 
Hand, wenn er gebraucht wurde und wenn man 
ihn nicht verlangte, ſo hielt er fi in einem Neben— 
zimmer, um beim geringſten Ruf bereit zu ſein. 
Wero iſt Paul?“ fragte eines Morgens Charlier. 
„Warum gehſt Du fort, bleibe hier?“ 


. Das Kind im Sti 
ſein erſter e Gott im Stillen. 


on nun an traten ſie ſich näher. Charlier, 
15 1 ahewohnheiten entzogen, ließ es ſich 
117 1 10 willig gefallen, gepflegt und mit 
lebe umgeben zu werden und unbewußt fühlte er 
den Zauber, welchen dieſes Kind, das ihm ſchon 
unentbehrlich geworden war, um ihn verbreitete. 


befahl der Ver— 


Dies war 


) 
= 


2 


ürz 


— eng 


2 Offizieren ein. 

Kriegsminiſter v. Goßler erklärt, die Negie- 
rung müſſe im Jutereſſe der Einfachheit der Or⸗ 
ganiſation an der Regierungsvorlage feſthalten. 
Die Hinzuziehung eines Juriſten genüge. Die ver— 
bündeten Regierungen würden auf eine Vermehrung 
des Perſonals, für die eine Nothwendigkeif nicht 
vorliegt, nicht eingehen können. 

Generalauditeur Ittenbach hält die Hinzu- 
ziehung eines Juriſten für vollkommen ausreichend. 

Die Anträge Auer, Beckh und v. Puttkamer 
werden abgelehnt, S 46 in der Faſſung der Kom⸗ 
miſſion angenommen. 

Die $ 47—171 gelangen debattelos zur An— 
nahme nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen. 

$ 172 handelt von der Befugniß zur vor— 
läufigen Feſtnahme. Die Feſtnahme einer im 
Offiziersrange ſtehenden Perſon ſoll jedoch bei 
Ergreifung auf friſcher That nach den Kommiſſions— 
beſchlüſſen nur erfolgen dürfen, „wenn es ſich um 
ein Verbrechen oder ein mit dem Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte bedrohten Vergehens handelt. 

Abg. v. Puttkamer-Plauth (konſ.) beantragt, 
den oben in Anführungszeichen wiedergegebenen 
Kommiſſionszuſatz wieder zu ſtreichen. 

Abg. Beckh (fr. Vp.) beantragt, in der 
Kommiſſionsfaſſung die Worte „oder eines mit dem 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte bedrohten 
Vergehens“ zu erſetzen durch die Worte „oder eines 
nicht auf Antrag zu verfolgenden Vergehens“. 
Reduer verweiſt auf zahlreiche Ansſchreitungen von 
betrunkenen Offizieren ꝛc., denen die Ziviliſten doch 
nicht ohne weiteres ausgeſetzt bleiben dürften. Eine 
Ohrfeige könne man ſich vielleicht noch gefallen 
laſſen, aber mit dem Säbel brauche man ſich doch 
nicht traktiren zu laſſen. 

Generallieutenant v. Viebahn entgegnet, ſolche 
vom Abg. Beckh erwähnten Fälle ſeien doch ſehr 
ſelten vorkommende Ausnahmen. Er bitte um 
Wiederherſtellung der Regierungsvorlage. 

Abg. b. Kardorff GKeichsp.) erklärt, ſeine 
Freunde würden für Wiederherſtellung der Regierungs⸗ 
vorlage ſtimmen. Er hoffe, die Herren vom 
Zentrum würden au dieſem Punkte die Vorlage 
nicht ſcheitern laſſen. 2 

Nächſte Sitzung Freitag: (Weiterberathung, 
außerdem Geſetz betr. die Entſchädigung unſchuldig 
Verurtheilter) 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 17. März 1898. 

Kultusetat. Medizinalweſen. 

Abg. Graf Douglas (frf.) tritt für Beſchleuni⸗ 
gung der Midizinalreform ein. Jede neue Seuchen- 
gefahr, die auftrete, mahne zu energiſchen Maßnahmen. 

Abg. Dr. Martens (nl.) ſchließt ſich dieſen 
Ausführungen an. Unſere Geſundheitsverhältniſſe 
ſeien allerdings im Ganzen günſtige. Die großen 
Städte hätten alles gethan zum Schutze ihrer Be— 
wohner, was ſich gegen die Abwehr der Seuchen— 
gefahr thun laſſe. Dagegen ließen die ſanitären 
Zuſtände in den kleinen Städten vielfach noch 
manches zu wünſchen übrig. Im Intereſſe dieſer 


Tag und Nacht, bei der geringſten Bewegung ſah 
er ihn ſich lächelnd, fürſorglich und freundlich über 
ſein Bett beugen. Dann aber kamen auch wieder 
Stunden, wo er verdrießlich und unzugänglich war. 
In ihm ging ein Kampf vor ſich; die böſen Ge- 
fühle wollten noch immer wieder die Uebermacht 
gewinnen, aber dann kamen Erinnerungen aus der 
Kinderzeit und es kam vor, daß er Paul lange 
mit zärtlichen Blicken anſah, der wohl ahnte, welche 
Umwandlung in dem Vater vor ſich ging. 

Seine ſeeliſche Geneſung ging, dank der unausgeſetz⸗ 
ten Bemühungen Pauls, mit der körperlichen Hand 
in Hand, dennoch verſank Charlier oft in andauern— 
des Schweigen, trauriges Hinbrüten. | 
Er öffnete wohl auch den Mund, als wenn er 
eine Frage thun wollte und doch kam die Frage 
nicht über ſeine Lippen — Marthe? — An dem 
ganzen Verhalten Pauls merkte er wohl, daß ſein 
Verbrechen nicht das größte Unglück angerichtet 
hatte: Marthe lebte! aber wo war ſie, wie war ihr 
körperliches Befinden, wie waren ihre Gefühle gegen 
ihn? Und Charlier begriff, daß er ſie nie richtig 
geliebt habe. Er fühlte jetzt erſt, was er eigentlich 
verloren. Von Jugend und Schönheit verklärt er- 
ſchien ihm Marthe, ihm, der ſie in Unverſtand und 
Thorheit verachtet hatte. Er hätte das Leben von 
Neuem beginnen mögen und Marthe und ſich ſelbſt 
Jahre des Glücks ſchaffen, ſtatt der Hölle, die er 
ihr auf Erden bereitet. Aber die Vergangenheit 
war nicht auszulöſchen und ſtand als drohendes 
Schreckgeſpenſt vor feinen inneren Auge. 

Er wußte wohl, daß Savinien nicht der Geliebte 
Marthes geweſen, aber geliebt hatte er ſie, davon 
war er überzeugt, ebenſo, wie er ſicher war, daß 
Marthe ſeine Gefühle erwidert habe. 

Dieſe Zuſammengehörigkeit zweier Herzen regte 
den Unglücklichen am meiſten auf, und gerade, daß 
er nur ſich ſelbſt verachten konnte, erhöhte ſeine 
Erregung. Er hätte Marthe lieben können und 
wenn er ſich ihrem Einfluſſe hingegeben hätte, ſo 
würde auch ſie ihn geliebt haben. Nun war es zu 
ſpät! 

Dennoch überkam ihn manchmal ein Gefühl der 
Hoffnung und der Freudigkeit. In ſeinen Kiſſen 
aufrecht ſitzend, betrachtete er dann mit wehmüthigen 
Augen ſeinen Sohn. Das Kind näherte ſich ihm 
und fuhr ihm mit zarter Hand über die abgemagerte 
Wange. ö 


und des platten Landes befürwortete er eine baldige 
Einbringung der Reform. 

Abg. v. Heereman (Zentr.) beſchwert ſich 
über die Behandlung der kath. Krankenpfleger-Orden. 
Wenn ſich in einem Dorfe zwei kath. Schweſtern 
niederlaſſen wollten, müßten zwei Miniſter in Bes 
wegung geſetzt werden, um die Erlaubniß zu er— 
wirken. 

Miniſtrr Dr. Boſſe: Das Miniſterium erkenne 
vollkommen das gedeihliche Wirken und die ſoziale 
Bedeutung der kath. Krankenpfleger-Orden an. Ein 
Katholik könne kein wärmeres Herz für die Aufgabe 
dieſer Schweſtern haben, als er und die anderen 
Miniſter. Wo ein Bedürfniß vorliege, werde die 
Konzeſſion immer ertheilt. Vielfach aber werde 
eine Niederlaſſung beantragt, wo ein Bedürfniß 
abſolut nicht vorliegt. So ſei für einen Badeort 
an der Oſtſee eine Niederlaſſung beantragt worden, 
und bei der Prüfung der Verhältniſſe habe ſich er— 
geben, daß dort und in der Umgegend überhaupt 
nur drei Katholiken vorhanden waren. Wenn die 
Regierung ſich in ſolchen Fällen ablehnend verhalte, 
ſo dürfe man ſich darüber doch nicht wundern. 

Abg. Dr. Langerhans (fr. Vp.) beſchwert ſich 
über das abermalige Ausbleiben der Medizinal- 
reform, die ſchon ſeit Jahren verlangt werde, und 
auf die man das Haus ſtets für das nächſte Jahr 
vertröſte. Der Anfang der Löſung wäre die Ab— 
trennung der Medizinalabtheilung vom Kultus- 
miniſterium und deren Zuweiſung zum Miniſterium 
des Innern. 

Abg. Rickert (fr. Vgg.) ſpricht ſich gegen die 

Ueberweiſung der Medizinalabtheilung an das 
Miniſterium des Innern aus. Gerade aus ärztlichen 
Kreiſen werde energiſch gegen dieſe Uebertragung 
Verwahrung eingelegt. 
Abg. v. Heydebrandt u. d. Laſa (k.): Von 
unſerer Seite iſt ſtets die Thätigkeit der barm— 
herzigen Schweſtern anerkannt worden. Aber die 
Frage hat auch ihre politiſche Bedeutung, weil die 
kath. Schweſtern ſtraff organiſirt ſind und in einer 
gewiſſen Abhängigkeit auch von ausländiſchen Kirchen» 
obern ſtehen. N 

Kultusminiſter Dr. Boſſe: Die Medizinalreform 
wird ſich auf wenige Punkte beſchränken, im 
Weſentlichen auf die Umgeſtaltung der Stellung der 
Kreisärzte. Wir ſind jetzt über die weſentlichen 
Vorſchläge einig, man wird die Vorlage wohl nicht 
in dieſer Seſſion, aber doch in der nächſten Seſſion 
an den Landtag bringen. Für die Uebernahme des 
Medizinalweſens auf das Miniſterium des Innern 
ſpricht das Medizinalpolizeiweſen. Ich perſönlich 
wehre mich gegen die Uebertragung nicht, aber ich 
weiß nicht, wie das Staatsminiſterium darüber 
denkt. Viele und wichtige Bedenken ſprechen gegen 
die Schaffung eines beſonderen Medizinal- 
miniſteriums, namentlich weil dies von allen 
anderen Miniſterien ſo abhängig wäre, daß 
ſeine Selbſtſtändigkeit dadurch gefährdet wäre. 

Miniſterialdirektor Dr. v. Bartſch: Die Ange- 
legenheit der ärztlichen Standesordnung und Ehren— 
gerichte liegt ſo: Die Aerztekammern haben ſich 
dazu geäußert, und das Miniſterium hat im De- 
zember Verfügungen erlaſſen, die die Angelegenheit 
wohl zum guten Ende führen werden. Ich zweifle 
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Paul beachtete dieſe Veränderung der Gefühle 
in dem Vater und als ihm der Augenblick ge— 
kommen ſchien, da betrat er eines Tages das 
Zimmer, indem er eine friſche, duftende Roſe in 
der Hand hielt. Er reichte ſie dem Vater hin und 
ſagte einfach: 

„Mama hat mich 
geben.“ 

Ohne ein Wort hervorzubringen, griff Charlier 
nach der Roſe. Dieſer duftende Genuß ſchien ihm 
ein Zeichen der Verzeihung und des Vergeſſens. 
Seine Augen glitten von der Roſe zu ſeipem Kinde 
und plötzlich liefen zwei große Thränen über das 
abgezehrte Geſicht. 

„Küſſe mich,“ ſagte er zu Paul. 

Und in dieſer Umarmung vollendete ſich das 
Werk Pauls. 

Nun begann für Vater und Sohn ein neues 
Leben. In ſtundenlangen Unterhaltungen verging 
ihnen die Zeit und Dinge, welche Paul früher nur 
mit ängſtlich gewählten Worten berührt hatte, 
wurden jetzt ohne Zwang von beiden Seiten be— 
ſprochen, ſtets endeten die Unterhaltungen im vollen 
Einklang. 

Marthe war die Vertraute dieſer Vorgänge, 
denn auf einige Minuten nahm ſich Paul jeden 
Tag die Zeit ihr alles das anzuvertrauen, was er 
mit dem Vater geſprochen und was dieſer ihm ge— 
antwortet. 

Seine Mutter hörte ihn in tiefer Bewegung an 
und belohnte mit einem Lächeln und einer Lich- 
koſung ihr tapferes Kind. Und dennoch, gar oft, 
wenn er fort war, entſchlüpfte ein Seufzer ihren 
Lippen, ihre Augen füllten ſich mit Thränen und 
träumeriſch ſaß ſie ſtundenlang am Feuſter und 
verfolgte mit den Augen die leichten Wölkchen, 5 
am Himmel dahinzogen. Sie gedachte der 1 
gangenheit, ihres ganzen verfehlten Lebens. an 
wieder nahte ſich auch ihr bie Hoffnung; in den 
Dämmerſtunden legte ſie ihre blaſſe Hand zärtlich 
um ihren Knaben und die letzten Strahlen der 
untergehenden Soune ſpiegelten ſich in den Augen 
von Mutter und Kind. N 

Als Charlier anfing das Bett zu verlaſſen, 
ſchlug Paul ihm vor, am offenen Fenſter das 
Mittagsmahl einzunehmen, damit ſie die milde 
Frühlingsluft genießen könnten. Mit Frangoiſe 
zuſammen trug er den fertig gedeckten Tiſch herein; 


beauftragt, Dir dies zu 


nicht, daß die nächſten Monate auch über dieſe 
wichtige Materie volle Klärung bringen werden, zu⸗ 
mal viele Aerzte für die Ehrengerichte ſind, und 
daß es gelingen wird, auch hierüber in der nächſten 
Seſſion eine Vorlage einzubringen. 

Abg. Dr. Böttinger (nl.): In der jüngſten 
Zeit ſei die Beunruhigung in den Apothekerkreiſen 
noch weſentlich geſtiegen; man möge auch dieſe 
wichtige Frage, ebenſo die wichtige der Pſychiater 
wenn auch noch nicht in den nächſten Monaten, 
doch bis zum nächſten Jahre erledigen. f 

Abg. Dr. Virchow (fr. Vp.): Man hat die 
Pfychiatrie in der letzten Zeit genügend berückſichtigt. 
Die Aerzte werden in der Pſpchiatrie genügend 
ausgebildet. Wenn Preußen die Courage hätte, die 
Seuchengeſetzgebung ſelbſt in die Hand zu nehmen, 
ſo erwieſe es, glaube ich, dem ganzen Deutſchland 
eine große Wohlthat. Das Wichtigſte bleibt die 
Ausbildung der Geſetzgebung über die Hygieine. 
Im Militär iſt dieſe Angelegenheit ſo gut geregelt, 
weil an der Spitze ein Arzt ſteht und nicht ein 
Juriſt oder Militär und ſo nehmen in allen andern 
europäiſchen Staaten Mediziner eine viel ſelbſt⸗ 
ſtändigere Stellung ein, als bei uns. Bei Ueber⸗ 
tragung auf das Miniſterium des Innern könnte 
man vielleicht dahin kommen, daß man die Medizinal⸗ 
abtheilung einem Arzt unterſtellt. Es ſollten 
ärztliche Ehrengerichte eingeführt werden, um den 
unlauteren Wettbewerb zu bekämpfen. Dazu wer⸗ 
den keine Ehrengerichte im Stande ſein, das kann 
nur die dauernde Kontrole der Aerzte ſelbſt — ich 
wünſche, daß dieſer Geſetzentwurf noch lange nicht 
kommt. 

Auf eine Anfrage des Abg. Imwalle (Zentr.) 
theilt der Miniſter mit, die Verſuche mit Tuber⸗ 
kulin ſeien noch nicht beendet, es laſſe ſich aber 
von ihnen ein bedeutſames, allſeitig befriedigendes 
Ergebniß erwarten. 

Abg. v. d. Groeben (fonf.) fordert energiſche 
Maßnahmen gegen Lepra und Granuloſe. In der 
Provinz Sachſen habe ſich infolge der Sachſen⸗ 
gängerei auch ſchon ein Lepra⸗ und Granuloje-Heerd 
gebildet. 

Das Kapitel „Medizinalweſen“ wird darauf be- 
willigt. Ebenſo debattelos der Reſt des Ordi⸗ 
nariums, und das Extraordinarium ohne weſentliche 
Erörterung. Bei dieſem kommen nur lokale An⸗ 
gelegenheiten zur Sprache. Der Etat des Kultus⸗ 
miniſteriums iſt damit erledigt. 

Nächſte Sitzung: Freitag (Eiſenbahnetat.) 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 17. März. Heute Vormittag wurde 
in der Leichenhalle des Gerichtsgebäudes die Sektion 
des am Sonntag durch Ruchloſigkeit ums Leben ge⸗ 
kommenen Knaben Otto Oelsner vorgenommen. 
Der Tod des O. iſt, wie die „Danz. Ztg.“ berichtet, 
durch einen Schuß herbeigeführt worden, der den 
O. getroffen hat und in das Gehirn eingedrungen 
iſt. Es ſind in der Sache bekanntlich zwei Perſonen, 
die Burſchen Wolff und Kowalkowski, in Haft ge⸗ 
nommen worden. Es iſt noch nicht feſtgeſtellt, wer 
nun eigentlich den tödtlichen Schuß abgefeuert hat; 
nach den Ausſagen der Zeugen ſcheint es, als ob 
beide zugleich bei dem „Kriegsſpie!“ im Glacis 


Charlier ſah, daß ein großes Bouquet Roſen darauf 
ſtand und für drei Perſonen gedeckt war. 

In demſelben Augenblick trat Marthe, den 
Arm in der Binde, blaß aber lächelnd, herein und 
reichte ihm ihre freie Hand hin. Bei dieſem Anblick 
vergoß Paul Freudenthränen. 

Am Abend, als alle drei friedlich zuſammenſaßen, 
theilte Paul, dem die Vergangenheit wohl das 
Recht dazu gegeben, ſeinen Eltern mit, wie er ſich 
das Leben für ſie jetzt zurechtgelegt habe. Man 
wolle alle Gelder flüſſig machen, das alte Haus, 
worin ſie ſo viel Trauriges erlebt, ſollte verkauft 
werden; dann wolle man nach Paris überſtedeln 
und in einer ruhigen und beſcheidenen Häuslichkeit 
bei ſeinen Eltern, wolle er dann die Beſchäftigung 
mit ſeinen geliebten Büchern wieder aufnehmen, die 
er ſo lange vernachläſſigt habe. 

„Du haſt recht,“ ſagte Charlier, „die Zeit ver⸗ 
geht, bald müſſen wir daran denken, einen Veruf 
für Dich zu erwählen.“ 1 

„Ich bin mir ſchon lange darüber ſchlüſſig,“ 
antwortete Paul, „ich will Geiſtlicher werden.“ 

* * 


An dem für die Abreiſe feſtgeſetzten Tage trug 
Frangçoiſe als Vertraute zum letzten Mal einen 
Brief zur Poſt, der mit der Adreſſe verſehen war: 

Herrn Savinien von Haye, Landrath a. D. 
Rue Blanche Paris. 

Der Brief lautete wie folgt: 

„Ich ſchreibe Ihnen, mein Freund, wenige 
Tage bevor ich Ganneville verlaſſe, um wahrſchein⸗ 
lich nie wieder zurückzukehrer; nicht ohne die tiefſte 
Erregung nehme ich von der Umgebung Abſchied, 
welche während ſo vieler Jahre Zeuge meiner un⸗ 
zähligen Schmerzen und der wenigen glücklichen 
Momente geweſen iſt. Das letzte, was mir hier 
zu erfüllen obliegt, ſollte mein Brief an Sie ſein! 

Seitdem Sie nach dem unſeligen Tage Ihren 
Abſchied eingereicht, iſt keine direkte Nachricht von 
mir an Sie gelangt, aber durch treue Freunde ſind 
Sie von meinem Befinden unterrichtet worden. 
Heute kann ich nun ſelbſt beſtätigen, daß ich wieder 
ganz hergeſtellt bin und dieſe Zeilen ſchon ſind der 
beſte Beweis dafür, auch wenn meine Handſchrift 
noch nicht ſo kräftig erſcheint, wie ſonſt. Eine 
geringfügige Schwäche in dem Arm iſt alles, was 
von dem Unfall zurückgeblieben iſt. 

Vielleicht rührt das Zittern meiner Hand auch 
weniger von phyſiſcher Schwäche, als von ſeeliſcher 
Erregung her, denn was ich Ihnen ſagen will, be- 
reitet mir Schmerzen und wird dieſelben auch für 
Sie im Gefolge haben und in dieſem Gefühl Lebe- 
wohl ſagen! Sie müſſen dies Opfer bringen ebenſo, 
wie ich es in tiefſter Traurigkeit, aber mit fefter 
Ergebung und feſtem Willen thue. Da liegt für 
uns die Pflicht, deren ſtrenges, aber heiliges Ge⸗ 
bot mir während meines Krankenlagers klar ge— 
worden iſt. Wir haben einen ſchönen Traum ge- 


vor dem Neugarterthor auf Oelsner geſchoſſen haben. 
Eine ganze Zahl von Burſchen ſind über die Schuß⸗ 
richtung beider gehört worden und meinen, daß eher 
Wolff als Kowalkowski den O. von hinten getroffen 
haben kann. Die Burſchen haben am Mullablade⸗ 
platz am Neugarterthor geſpielt und hier haben ſich 
auch die feindlichen Parteien getroffen. 

Thorn, 17. März. Die Stadtverordneten 
genehmigten in ihrer geſtrigen Sitzung, daß der 
Magiſtrat die Aufnahme einer Anleihe im Be⸗ 
trage von 1600000 Mk. vorbereite und dazu 
die landesherrliche Genehmigung nachſuche. Von 
dieſer Anleihe ſind u. a beſtimmt: 400000 Mk. 
für den Bau eines Gebäudes für die Knaben⸗Mittel⸗ 
ſchule, 250000 Mk. zu Straßenumpflaſterungen, 
675000 Mk. für die Ueberſchreitungen der Bau⸗ 
koſten von Waſſerleitung und Kanaliſation, 
175000 Mk. zur Deckung des Kaufgeldes für das 
Grabenland und 60000 Mk. für Uferbefeſtigungen 
und Erweiterung der Geleisanlagen der Uferbahn. 

Thorn, 16. März. Die Ausſichten auf das 
diesjährige Holzgeſchäft find ſehr ſhlechte. 
Der letzte milde Winter hat für daſſelbe große 
Nachtheile zur Folge gehabt. Da es in Rußland 
an Schnee und Eis fehlte, konnte dort nur wenig 
Holz aus den Wäldern nach den Flüſſen gefahren 
werden. Große Sumpfſtrecken, über deren Eis⸗ 
flächen bei anhaltendem Froſtwetter viel Holz be⸗ 
fördert wurde, konnten im letzten Winter mit be⸗ 
ladenen Fuhrwerken nicht paſſirt werden. Es wird 
daher, wie die „Oſtdtſche Ztg.“ ſchreibt, nach dem 
Urtheil der Holzintereſſenten auch im kommenden 
Sommer kein beſonderes Holzgeſchäft zu erwarten 
ſein. 

i. Culm, 17. März. Der Beſitzerſohn Semrau⸗ 
Ehrenthal ſprang vorgeſtern ſo unglücklich vom 
Wagen, daß er den einen Unterſchenkel brach 
und ins hieſige Krankenhaus gebracht wurde. — 
Heute wurden beim hieſigen Waſſerbaubureau 
die Materialien (Pfähle, Strauch ꝛc.) zu Waſſer⸗ 
bauten an den Mindeſtfordernden vergeben. Das 
Faſchinenſtrauch ſoll dies Jahr knapp, daher theuer ſein.— 
An der Ladeſtelle Grenz an der Weichſel verladen 
heute Elbinger Kartoffelhändler 2500 Ctr. 
blaue Kartoffeln. — Da der gelinde Winter es 
nicht zuließ, auf den hieſigen Seeen das Rohr 
zu ernten, werden Händler ſich mit Elbinger 
Lieferanten in Verbindung ſetzen, um von dort 
Rohr per Kahn kommen zu laſſen. 

„„ Neuenburg, 17. März. Den Strichvögeln 
gleich zogen auch im vorigen Jahre viele Leute von 
hier und noch mehr aus den Ortſchaften der Um⸗ 
gegend und der Tucheler Haide auf Erntearbeit 
nach Pommern, Sachſen, Weſtfalen und Mecklenburg. 
Da viele der Pommeraner — die Sachſengänger 
werden hier ſo genannt, weil die meiſten nach 
Pommern auf Arbeit gehen — ein anſpruchsloſes 
Leben führen, verdienen ſie während der 6—9 
Monate eine anſehnliche Summe, ſo daß es nichts 
Seltenes iſt, wenn Mann und Frau bis 600 Mk. 
und noch mehr erſparen. Da das Parzellieren 
auch von bäuerlichen Grundſtücken im Kreiſe eifrig 
betrieben wird, kaufen ſich manche der Sachſen⸗ 
gänger an und richten die Wirthſchaftsgebäude auf, 
während andere das Geld verſchwenden durch gutes 
Leben und Luxus in Kleidung. Andere verbringen das 


träumt, voller Poeſie, aber ſelbſt dies Träumen 
war mir eigentlich verboten. Ich habe Ihnen ge⸗ 
geben, was ich nicht zu geben hatte, denn über 
mein Herz durfte ich nicht mehr verfügen und mo⸗ 
raliſch war ich ſchuldig. Bei dem traurigen Ver⸗ 
hör habe ich eigentlich eine Lüge ausgeſprochen, 
als ich erklärte, nie meine Pflichten als Gattin ver- 
letzt zu haben. 

Gewiß! wenn wir nur Freunde geweſen wären, 
ſo wie die Menſchen es jetzt annehmen, ſo würde 
nichts dem entgegenſtehen, daß wir auch in Zukunft 
zuſammen verkehren, aber — Sie waren für mich 
mehr als ein Freund! Heute, wo ich ihnen auf 
ewig Lebewohl ſage, kann ich es geſtehen, ich habe 
Sie von ganzem Herzen, ja mit jeder Faſer meines 
Herzens geliebt, mit demſelben Gefühl, was ich auch 
bei Ihnen als vorhanden weiß. Dazu hatte ich 
kein Recht und darum müſſen wir eine feſte Scheide⸗ 
wand zwiſchen uns aufrichten. 

Wie ernſt es mir mit dieſem Einfluſſe iſt, können 
Sie aus Folgendem erſehen. Mein Gatte hat mir 
in zarter Rückſichtnahme, wahrſcheinlich, um mir zu 
zeigen, wie voll und ganz er mir vertraut, ange- 
boten, Ihnen mitzutheilen, wo wir unſer neues 
Heim gründen werden und damit Ihren Beſuch zu 
erbitten. 

Ich habe den Muth gefunden, dies Anerbieten 
abzulehnen. Ach! Wenn ich in meinem Leben je 
gefehlt habe, fo waren dieſe Momente der Seelen. 
qual die Strafe dafür und doch, gerade durch 
meinen Schmerz habe ich mich von der Nothwendig— 
keit, ſo zu handeln, überzeugen müſſen. 

Ich bin es mir ſelbſt ſchuldig, ſo zu handeln, 
ich ſchulde es meinem Gatten, der ein anderer ge— 
worden iſt; ich ſchulde es unſerer gegenſeitigen Nei— 
gung, welche uns dadurch ein unbeflecktes Andenken 
bleibt; ich ſchulde es vor allen Dingen meinem 
theuren Kinde, vor dem ich erröthen müßte, wenn 
ich anders handeln wollte. Er iſt es — Sie haben 
mir es ſelbſt eines Tages geſagt — welcher Sie 
von einer zu leichten Auffaſſung des Lebens zum 
Verſtändniß desſelben zurückgeführt hat und das 
Werk, das er hier vollendet, das heißt: die Um⸗ 
wandlung ſeines Vaters, iſt viel viel ſchwerer ge⸗ 
weſen! Auch in mir iſt durch ihn eine Umwand— 
lung eingetreten, denn ohne daß er es gewollt, hat 
er auch mir gezeigt, wo meine Pflicht liegt. 

Ein Sendbote Gottes! Dieſen Namen wird 
man bald meinem Paul beilegen können. Er⸗ 
innern Sie ſich noch des Tages, wo er mit ſo be⸗ 
geiſterten Worten über die Auffaſſung und Aus⸗ 
übung der Religion geſprochen hat? Sie ſagten 
ihm damals lachend, daß er ein guter Kanzelredner 
werden würde und er antwortete ernſthaft: „Wer 
weiß?“ 

Er war ſchon damals mit ſich ganz im Klaren! 
Neulich hat er ſeinem Vater und mir ſeine Abſicht 
mitgetheilt: er will Geiſtlicher werden und er ſoll 


Uim Deutſchen Hauſe eine von etwa 30 Perſonen 


Geld durch Spiel und Vergnügungen aller Art. 
Es iſt nun ſelbſtverſtändlich, daß ſolche Lebensweiſe 
einen ſehr verführeriſchen Einfluß namentlich auf 
die heranwachſende Jugend in Arbeiterkreiſen aus⸗ 
übt und, kaum aus der Schule entlaſſen, ſehnt ſich 
ſolch ein Jüngling oder eine Jungfrau nach dieſem 
zügelloſen Leben. Deshalb hält es auch immer 
ſchwerer, daß dieſelben in ein feſtes Dienſtverhältniß 
bei einem Bauern eintreten, da hier auf Zucht und 
Ordnung geſehen wird, und wo ſie bei Zeiten an 
Arbeitſamkeit gewöhnt, und zu nützlichen Mitgliedern 
der menſchlichen Geſellſchaft erzogen werden. Manche 
von den Mädchen bringen ſich Bräutigams mit 
und feiern dann Hochzeit, während Männer auch 
Bräute aus dem Weſten mitbringen. Das verdiente 
Geld wird dann dazu verwendet, um die Wirthſchaft ein⸗ 
zurichten und die Hochzeit zu feiern. Namentlich 
zahlreich ſind die Hochzeiten vom Herbſt bis Faſt⸗ 
nacht. Zu einer ſolchen Hochzeit werden gewöhn⸗ 
lich recht viel Gäſte eingeladen, um viel Geſchenke 
und eine Summe Geld zu erhalten. Letzteres ge⸗ 
ſchieht in der Weiſe, daß beim „Brauttanz“ ein 
Freund des Bräutigams gewöhnlich ein Goldſtück 
in den Teller wirft als gutes Beiſpiel für die 
anderen, die nach ihren Verhältniſſen auch beiſteuern, 
ſo daß manchmal eine nette Summe zuſammen⸗ 
kommt für das Ehepaar oder den Brautvater. Es 
kommt häufig vor, daß mit dem Ausrichten der 
Hochzeit viel Verſchwendung getrieben wird; denn 
unter 3—4 Tonnen Bier, abgeſehen von anderen 
Getränken, und einer Anzahl von Braten und 
anderen Fleiſchſpeiſen geht es nun einmal nicht, ſo 
daß eine ſolche Feier manchmal mehrere hundert 
Mark koſtet. 

[=] Aus dem Kreiſe Flatow, 17. März. 
Unter dem Namen Riewa tauchte unlängſt in Soßnow 
ein ältlicher Mann auf, der ſich für den vor 26 
Jahren nach Rußland ausgewanderten und inzwiſchen 
wohlhabend gewordenen Onkel eines jungen Mäd⸗ 
chens ausgab, das kurz vor ſeiner Verheirathung 
ſtand und dem Menſchen, da er viele Einzelheiten 
aus dem Leben der früh verſtorbenen Eltern der 
Braut erzählte, auch Glauben ſchenkte, ja ſogar mit 
ihm zu ihrem im Kreiſe Schwetz wohnenden Bräutigam 
fuhr. 
aufdringlich, 


heirathen und mit ſeinem Reichthum glücklich machen 
zu wollen. Da er aber ſchließlich verſchiedentlich 


auf Widerſprüchen ertappt wurde, fo ſchöpfte man gegen Flfü 


ihn Verdacht, verhaftete ihn in Saßnow und überlieferte 
ihn dem Amtsgericht in Vandsburg. Nun ſtellte 
ſich heraus, daß man es mit einem ganz ge⸗ 
fährlichen alten Zuchthäusler, Namens Rathke, 
zu thun gehabt habe, der erſt kürzlich eine Zucht⸗ 
hausſtrafe von acht Jahren abgebüßt und nachdem 
bereits wieder in Nakel Verwandte der jungen 
Mädchen, bei denen er auch wohl Einblicke in die 
Familienverhäitniſſe deſſelben erhielt, um 60 Mk. 
und verſchiedene Kleidungsſtücke geprellt hat. Viel⸗ 
leicht iſt dieſer Schwindler mit jenem Gauner 
identiſch, der vor einiger Zeit in der Krojanker und 
Schneidemühler Gegend als reicher „Amerikaner“ 


ſein Unweſen trieb. a4 
Allenſtein, 17. März. Geſtern Abend fand 


es auch werden, denn weder Herr Charlier noch ich 
treten ihm darin entgegen. Dieſe Thatſache allein 
kann Ihnen ſchon beweiſen, welche Wandlung das 
theure Kind in dem Charakter ſeines Vaters er- 
wirkt hat. 

Wir überſiedeln nach Paris. Wenn mein Brief 
in Ihre Hände gelangt, werde ich ſchon dort ſein. 
Ich trage keine Bedenken, es Ihnen mitzutheilen, 
denn ich bin Ihrer ſicher. Ich kann mich nicht ſo 
in Ihnen täuſchen, daß Sie nach Empfang dieſes 
Briefes noch den Verſuch machen ſollten, ſich mir 
zu nähern! Wir wollen einer des anderen würdig 
ein! 

b Eines Tages, wenn unſer Haar gebleicht ſein 
wird, wenn wir uns als Freunde die Hand reichen 
können, dann wird es uns vielleicht vergönnt ſein, 
uns wiederzuſehen und wenn Gott will, daß dieſer 
Tag wirklich kommt, ſo werde ich ihn dafür ſegnen. 

Sie find noch jung, Savinien; kaum ſtehen Sie 
auf der Höhe des Mannesalters. Für mich zählen 
die Jahre doppelt und ich gehe bergabwärts. Er⸗ 
innern Sie ſich meiner wie an eine innig geliebte, 
treue Schweſter. Der Gedanke an mich ſoll nicht 
zu einem Hemmſchnh für Ihr ferneres Leben werden. 
Von ganzem Herzen erflehe ich Glück und Sonnen⸗ 
ſchein für Ihr Daſein und dazu gehört eine Ge— 
fährtin, welche Ihrer würdig ſei und welche Sie 
treu und wahr lieben. Es würde der größte 
Kummer meines ſchwer geprüften Lebens fein, wenn 
Sie, weil ich Ihren Weg gekreuzt habe, ohne das 
Glück einer eigenen Familie ſein ſollten. Der erſte 
und einzige Brief, welchen ich von Ihnen erhalten 
will, ſoll mir die Nachricht Ihrer Vermählung 
bringen. 

lind nun leben Sie wohl, mein Freund. Wer 
zeihen Sie mir all den Kummer, den ich en 
zugefügt; vielleicht verwünſchen Sie die Pflichten, 
denen ich mein und Ihr Glück opfere. Auch 175 
mich hat es Stunden der Schwäche gegeben, wo ich 
mich eben gegen dieſe Pflichten empörte. Aber ich 
denke an mein Kind, welchem ich mein Leben ſchulde 
und vor dem alles andere für mich in den Hinter— 
rund treten muß. . 
0 Im tiefſten Juneren meines Herzens werde ich 
das Gedenken an unſer Zuſammenſein bewahren 
und in der Einbildung wohl manchesmal eine der 
ſchönen Stunden wieder durchleben! ö j 

Beklagen Sie mich! Zwiſchen dieſen Blättern 
finden Sie drei Blüten, welche ich im Garten für 
Sie gepflückt. Sie wuchſen auf dem Beet bei der 
Linde, wo wir ſo oft an ſchönen Tagen alle drei 
zuſammen geweilt. — Leben Sie wohl! Ich habe 
kein Recht, mich dieſen weichen Gefühlen, welche 
mich übermannen, hinzugeben! Wenn dieſe Blumen 
für mich ſprechen, ſo werden Sie Ihnen ſagen, 
daß ich nur einmal in meinem Leben geliebt habe. 

ö en Marthe.“ 


1. 5 * 
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Auf diefer Reife zeigte der Mann ſich fehr |, 
ſuchte das Verhältniß des jungen e 
Paares zu löſen und gab vor, das Mädchen jelbft P 


=; 1 


beſuchte Verſammlung ſtatt, die Stellung zu der 
geplanten Fernſprechverbindung mit Berlin, 
Elbing, Königsberg, Tilſit, Memel ꝛc. nahm. 
Herr Stadtverordnetenvorſteher Rönſch leitete die 
Verſammlung und ſetzte die Vortheile auseinander, 
die eine ſolche Verbindung für das Geſchäftsleben 
unferer Stadt bringen werde. Nach längerer, leb- 
hafter Debatte wurde ſchließlich eine Garantie- 
ſumme von 1290 Mark gezeichnet, zu denen im 
Laufe des heutigen Tages noch einige hundert 
Mark hinzugekommen ſein dürften. 

Braunsberg, 17. März. Aus unglücklicher 
Liebe dem Irrſinn verfallen iſt Martha F., 
die einzige Tochter des Oberinſpektors von Nodels- 
höfen. Ihr Bräutigam hatte das große Vertrauen, 
welches die Eltern ſeiner Braut für ihn hegten, 
mißbraucht, und ſo kam es, daß die Eltern des 
jungen Mädchens ſich gezwungen ſahen, das Ver⸗ 
hältniß ihrer Tochter zu dem jungen Mann zu 
löſen. Das Mädchen war darüber untröſtlich. Die 
Spuren geiſtiger Umnachtung traten immer deutlicher 
auf, und jetzt hat man die Unglückliche in das 
Irrenhaus bringen müſſen. N 

Inſterburg, 16. März. Mit dem Bau des 
neuen Vorſchußvereinsgebäudes iſt begonnen 
worden. Heute früh um 8 Uhr erfolgte die Grund- 
ſteinlegung. An dem feierlichen Akte nahmen, wie 
die „Oſtdſch. Volksztg.“ berichtet, die Vorſtands— 
mitglieder und die Beamten des Vereins, die Mit: 
glieder des Aufſichtsraths und mehrere Vereinsmit⸗ 
glieder theil. Herr Direktor Anbuhl hielt eine 
kurze Anſprache und theilte ſodann mit, daß eine 
von Herrn Klempnermeiſter Schmidtke gefertigte 
Bleikapſel, in welcher ſich verſchiedene Münzen, 
Poſtwerthzeichen, Geſchäftsberichte, die Oſtdeutſche 
Volkszeitung vom 15. März ꝛc. befinden, dem 
Grundſteine einverleibt worden ſei. Zum 
Schluß erfolgten die üblichen Hammerſchläge. Nach 
der Bauzeichnung zu urtheilen, wird das Gebäude 
eine Zierde der Stadt werden. 
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Cheviot zum ganzen Anzug 


In dem lieblichen Park von Iſſy erholten ſich 
die Seminariſten von ihren täglichen Studien und 
gaben ſich jugendlichen Zerſtreuungen hin, wie es 
ihnen der Stand, dem ſie angehören wollten, eben 
erlaubte. 

Einige trieben ein Spiel, welches ſie noch aus 
ihrer Knabenzeit gewohnt, andere ſchoben Kegel und 
hielten mit einer Hand die Falten ihrer langen Ge- 
wänder zuſammen. Wieder andere, ernſter beanlagt, 
gingen einſam mit einem offenen Buch in der Hand. 
In der großen Lindenallee wanderten die jungen 
Leute in Gruppen von drei und vier auf und ab. 

Zu einer dieſer Gruppen gehörte Paul Charlier. 
Die jungen Menſchen ſprachen von den Plänen 
welche ſie für ihr künftiges Leben machten, nachdem 
ſie die Studien im Seminar beendet und die Weihe 
erhalten würden. Der eine ſah ſich ſchon im Geiſt 
als Kanzelprediger und genoß im Voraus das Ge⸗ 
fühl des Triumphes, die Menge durch ſeine Worte 
zu begeiſtern. Ein anderer, energiſch und unter- 
nehmend, ſprach von den Gefahren, welche ihm als 
Miſſionar bevorſtehen würden. Ein dritter, ohne 
dieſen Trieb in unbekannter Ferne, wünſchte für 
ſich nichts weiter, als vom Schüler allmählich zum 
Lehrer in der Anſtalt aufzurücken, welcher er jetzt 
angehörte. Ein Blondkopf mit feurigem Auge 
lächelte ſelbſtzufrieden, als er feinen Kameradrn zu 
verſtehen gab, daß er durch ſeine reichen Verwandten 
wohl raſch Karriere machen würde. 

„Und Du, Paul,“ fagte einer der Seminariſten 
„wie 17 = Dir die Zukunft aus?“ ö 

„Mein Traum für die Zukunft, Freunde? 
Schaut dort hin; in der Entfernung N Ihr ein 
kleires Häuschen ſehen, deſſen weiße Wände und 
grüne Fenſterläden bis hierher leuchten; grün und 
19 die Farbe der Hoffnung und der Unſchuld! 
Ein kleiner Garten voller Blumen umgiebt es; die 
bescheidene Dorftirche befindet ſich in unmittelbarer 
Nähe; in dem Haus ſelbſt ſind für die Stunden 
der Erholung gute Bücher und der Beſuch von 
Studienfreunden vorgeſehen; überall herrſcht Friede 
und Uebereinſtimmung; Gott nahe, als Hirte in⸗ 
mitten der Gemeinde, welche mir anvertraut iſt, 
das iſt das Ziel meiner heißeſten Wünſche!“ 

Und während die Mitſchüler ſich heiteren Spielen 
oder angeregtem Plaudern hingaben, ſetzte ſich Paul 
einſam auf eine Steinbank und ſchaute in die 
Ferne 

Dort, weit ſort im Nebel des Abends, ſelbſt 
wie dunkler Nebel erſchien Paris, das Paris, an 
welches er ſich nie recht hatte gewöhnen können. 

Die engen und ſchmutzigen Straßen von Iſſy 
erinnerten ihn unwillkürlich an Ganneville und 
damit ſtiegen traurige Erinnerungen in Paul auf. 
Vergebens ſuchte er am Horizont ſeines Lebens den 
Punkt, wo er wohl als Landgeiſtlicher einen 
Wirkungskreis erhoffen durfte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Putz 


Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß meine Ausstellun 
Montag, den 21. er., eröffnet wird, und erlaube ich mir, zu deren 
SESämmtliche Neuheiten der Saiſon in Strohhüten, Bändern, Spitzen, Blumen etc. 5 


ſind eingetroffen. 


Durch Einſtellung genügender Arbeitskräfte bin ich in der Lage, meine werthe Kundſchaft ſchnellſtens und gut 1 


bedienen zu können. 
A m 


üte zum Waſchen und Moderniſiren erbitte 


fin Martha Hoffmann, 


Kirchliche Anzeigen. 

Am Sonntag Lätare. 

St. Nicolai⸗ Pfarrkirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Kaplan Spohn. 
Nachm. 2˙½ Uhr: Herr Kaplan Kranich. 

Evangeliſche Haupt⸗Kirche zu 
St. Marien. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. a 
Vorm. 11 ½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Mittwoch, Abends 5 Ühr: Paſſions⸗ 
gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Bury. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Neuſtädt. Ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 11¾ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Prüfung der Confir⸗ 
manden des Herrn Pfarrer Riebes 
durch den Herrn Superintendenten 
1 ür: VB 
Abends 5 r: Verſammlun 
confirmirter Töchter im Co 
firmandeuſaal des erſten Pfarr⸗ 
aan 9 55 Rahn. 
ittwoch, Abends 5 Uhr: Paſſious⸗ 
Abendgottesdienſt. N 
Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annenkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 9½ Uhr: Beichte. 
Vorm. 11/ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Abends 6 Uhr, im Pfarrhauſe: Taub⸗ 
ſtummen⸗ Gottesdienſt. Herr 
hr 


Pfarrer Selke. 
Mittwoch, Nachm. 3 Uhr: Paſſions⸗ 
gottesdienſt. 

Herr Pfarrer Malletke. 

Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Superintendent 

Schiefferdecker. 
Vorm. 9 ¾ Uhr: Beichte. 
Vorm. 11¾ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Bergan. 
Mittwoch, aus Uhr: Paſſious⸗ 
udacht. 


Herr Superintendent Schiefferdecker. 
St. Pauluskirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Knopf. 


Vorm. 11 Uhr: Beichte und Abend- 


mahl. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottes dienſt. 
„ Donnerſtag, Nachmittags 5 Uhr: 
Paſſionsandacht. 
Vorm 1 au N 
r: Herr Prediger Dr. 
Maywald. f = Be 
Mittwoch, Nachm. 4 Uhr: Paſſions⸗ 


udacht. 

Herr Prediger Dr. Maywald. 
vangeliſcher Gottesdienst der 
V VBaptiſten⸗Gemeinde. 

orm. 9½, Nachm. 4½ Uhr. 
ca Herr Prediger Hinrichs. 
Jünglings⸗Verein Nachm 3—4 Uhr 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: Jr. 

Prediger Horn. hr: Herr 


Bekanntmachung. 
Montag, den 21. d. Mes, 


ſollen aus den Forſtrevieren Damerauer 

Wüſten und Vogelſang etwa folgende 

Weder öffentlich meiſtbietend verkauft 
en: 


7 R⸗Mtr. Ei.⸗ (2 Mtr. lang) 
Nutzholz, 


E 


12.5 „ Birken⸗Klobenholz, 
” Pia x Mir. lang) 
Re j A -u. Knüppelholz 


Verſammlung der Käu | 
10 Uhr im Walsſchlagchen ber Eigens 
Elbing, den 12. März 1898. g. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Influenza (Bruſtſeuche), welche 
unter den Pferden des Ackerbürgers 
August Nachtigall, Fiſchervorberg 31. 
des Kaufmanns Nickel, Waſſerſtr. 28, 
des Kaufmanns E. Barthels, Leich⸗ 
namſtraße 32, des Mühlenbeſitzers 
Pfaffendorf, Aeuß. Mühlendamm 36, 
des Tiſchlermeiſters G. & J. Müller, 
Reiferbahnſtraße 22, des Pferdehändlers 
Pojur, Gr. Hommelſtraße 9, und des 
Gaſtwirths Schmidt, Grubenhagen 14, 
geherrſcht hat, iſt erloſchen. 

Elbing, den 10. März 1898. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


handlung. 


in Modellhüten und Copien am 
eſuch freundlichſt einzuladen. 


hochachtungsvoll 


Schichauſtraße 9. 
Dale eee 


9 25 — 5 B 
‘Georg Albien-Elbing 

pm Dekorationsmaler. en 
Anfertigung ſämmklicher Malerarbeiten 


‘ vom einfachſten Oelanſtrich bis zur eleganteſten Malerei. 

Uebernahme von Neubauten auch nach Außerhalb. 
9 
® 


Billigſte Preiſe. Schnellſte u. ſauberſte Ausführung. 
. TO WIITIITTWITTIW: 


Vom 1. April er. ak 
befindet ſich mein 


fanisserie- Aud Weisswaarengeschäfti 
im Baufe des Beren F. G. Heinrichs 


Friedrichſtraße Nr. 3 
gegenüber dem Rathhauſe. TEE 
Marie Conrad. 


N 
er g 
4 BEE Fur 


Hermann Janzen, 
„ 


Fuchhandlung — Herrenconfecton 


empfiehlt 
Wagen-Tuche, Livree-Tuche, Billard-Tuche, 
Pult-Tuche, Uniform-Tuche, Besatz-Tuche, 
Tuche zu Altarbezügen, Pelzbezug-Tuche, g 
schwarze Tuche, Satins, Döskins, Düffels, mM 
Militär-Diagonale, Strumpf-Tricots . 
in grosser Auswahl zu billigsten Preisen. 


= 
Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt heute 
bei der unter Nr. 918 regiſtrirten hier 
beſtehenden Firma 

Berliner Waarenhaus 
J. Lehmann 
eingetragen, daß das Geſchäft mit dem 
Firmenrechte durch Vertrag auf den 
Kaufmann Alfred Lissauer aus 
Berlin übergegangen iſt. 

Gleichzeitig iſt dieſe Firma unter 
Nr. 946 des Firmenregiſters mit dem 
Bemerken neu eingetragen, daß der 
Kaufmann Alfred Lissauer aus 
Berlin Inhaber derſelben iſt. 

Elbing, den 14. März 1898. 


Königliches Amtsgericht. 


Ausverkauf! 


ch um nach 


i 
Schmiedeſtr. 9 


und um mir den 


* Zug 


zu erleichtern, verkaufe ich von 
heute ab meine Waarenbeſtände 


20-00 Prozent 


Ich erwähne beſonders von 


N . 

Nickelwagren: 
rein Nickel Kochgeſchirr, rein 

h Nickel Tafelgeräth, Kaffee⸗ und 


0 1 [Thee - Majchinen, Kaffee⸗ und 
u Rothweine. 2 Thee⸗Service. Ferner: Waſch⸗ 
Chateau Citron, maſchinen, Mangeln, Fleiſch⸗ 

8 de Pez, hackmaſchinen, Blumentiſche, 

St. Emilion, Vogelkäfige, Badeartikel, Ge⸗ 
Camblanes, müſe⸗ und Gewürz - Etageren, 


Waſchgarnituren. 


Zum Jelbſtkoſtenpreis 


verkaufe ich aus: Lampen, Kro⸗ 
nen, Ampeln, Gußeiſernes 
Kochgeſchirr, Kinderbettſtellen, 
Petroleumheizöfen, 


ſowie Mosel- u. Rheinweine 
ſehr billig, bei größerer Abnahme nach 
Vereinbarung, bei 
Herrmann Schroedter, 
Werderſcher Hof. 
S Re cn. 


Pflanzenkübel u. v. A. m. 


Dar Cigarren, 22 Bruno Ernst, 


früher 3.50, jetzt 2.90 Magazin für Haus und Küche. 
„ 4.00, „ 3.25 Heiligegeiſt- und Mauerſtraßen⸗Ecke. 
„4.50, „ 3.60 22 .. 
, 890 er en Emen 8 
nn" 9,00, „ 5.00 u. ſ. w. un . 
Bei größerer Abnahme entſprechend 8 
billiger. me e "Ss 


ſucht per bald s 
Herrmann Schroedter, Carl Schmidt Nachfl. 


Spieringſtraße 25. 


6 


Ende dieſes Monats ziehe 5 


X, 

1 
= 

H ; 


hilliger wie bisher, 


Ofenvor⸗ 
ſetzer, Holzbrandſachen, 


Litographie und Druckerei, 


ee eee ee, e, eee eee ee 95 
d d. . J J. r n. BES d e 2 . EN 


ER A 04 „ „ „ 
„ % dss d et: Fun 


A| Auuferkarten N Jan) Farbenkarten 
f Seidenſtoßen „ Sammelen, 


Fiſcherſtr. 24, Silk u. Velvet? 


empfiehlt zur gefälligen Anſicht. 
Neuheiten für 


Kleider- Garnituren: 
Karrirte Seidenſtoffe für Blouſen u. Garnituren. 
Schottiſche Seidenſtoffe nur modernſte Farben. 
Chinée und Ombré⸗Seidenſtoffe Mtr. von 210 Pf. 
Schwarz reinſeid. Merveilleux Mtr. von 95 Pf. 
Reinſeidene Merveilleux, Taffets und Moiree in! 
MW jeder Kleiderfarbe. | 
Halbſeidene Merveilleux in allen Kleiderfarben! 
| Mtr. 95 Pf | 


zur gefälligen Anſicht. 


: Changeant Merveilleur, Halbſeide für Futterzwecke! 


breit, Mtr. 155 Pf. 
... Pliſſirte Seidenſtoffe. — Brocat⸗Sammete. ; 
Pliſſirte Seidengaze. Pliſſirte Seidengaze⸗Volants. 
f Pliſſirte Chiffon Chantillytülls. 
Spachtel⸗ und Spitzenſtoffe 
Gauffrirte Seidengaze. — Erepe Chiffon. 
ö FCrepe de chine. BE 5 
Flittertülls. — Flitterborden. — Flitterborduren. 


Entredeux u. Spitzen⸗Anſätze in größter Auswahl. 
Gaze- und Seiden⸗Chiffonrüſchen ſchwarz, weiß, 
8 roſa, roth, jehr neu für Blouſen⸗ Garnituren! 
1 | Mtr. 75 Pf. 
Seidengaze⸗Stickereien in eleganter Ausführung. 
Seiden⸗Stickereien hochelegant, hell und dunkel, 
DM Mtr. von 85 Pf. an. 
Schwarz und farbig Schmelzborden und Borduren, 
1 Schwarz Schmelzborden Mtr. von 4 Pf. an. 
Schwarz und farbig Poſamentborden u. Borduren. 
5 Schwarz Poſamentborden Mtr. v. 9 Pf. an. 
Schwarz und farbig Mohairborden, Hohllitzen, Hohl⸗ 
55 litzen in allen Kleiderfarben Mtr. 7 Pf. 
Schmelz ⸗Taillengarnituren, nur ueueſte Fa gon, 
ſchwarz, von 45 Pf. an, 
Seiden⸗Poſament⸗Taillengarnituren, nur neueſte! 
Facon, ſchwarz, von 85 Pf. an. 
Mohair⸗Taillengarnituren, neueſte Façon, Mi 
ſchwarz, von 105 Pf. an. 
Knopfgarnituren, Gürtel⸗Schlöſſer, in 
größter Auswahl zu allen Kleiderfarben ! 
paſſend. | i 


nur 


Knöpfe, 


Pe 
— 
dr 


4 Sümmtlihe Auslagen zur Schneiderei ſehr billig.“ 
Achte Vorwerk Schubborde und hallbarſte Schukborde 
i Mtr. für 9 Pf. 9 
Echte Nohair-Schuthorde, ſehr practiſch und hallhar. ]! 
1 Mtr. für 12 Pf. a f 
. Pr ms „ Muſterbücher 

, Muster- Failen-Perschlüſe Us ücher . 
8 Knopf-Karten in verſch. Ausführung, Hpiten und orden 
ur gefl. Anſicht. Stück v. 10 Pf. au.] zur gefl. Anſicht. 


Ein Verſuch 
wird es lehren! 


Als hervorragende Spezialität em- 
l 


pfe su . . 
I neue echte holländiſche 
Cigarren u. Tabake. 
Allein⸗Verkauf für Elbing und Um: 


gegend: . 
Cajetan Hoppe Nachfl., 
Michalski & Zachau, 
Friedrich Wilhelmplatz Nr. 5. 


1 alte Kellerthüre 


iſt billig zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Expedition der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Tapeten, 
Borden, 


Stuckrosetten. 
Größte Auswahl. 


| 


enorm billig. 


Franz Menning, 
Mauerſtr. 15. 


2 


TER NEE URN FARBE SSH RER RISEBBHETE EIER RE 
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Berliner Tageblatt 
Erscheint 73 norte und Handels-Zeitung pas ee au | 
„Der Seitgeiſt“ „ULK“ Deutſche Leſehalle 
Feuillet. Monatsbeilage Illuſtr. Witzblatt Belletriſt. Sonntagsblatt 

Technische Rundschau Mittheilungen üb. Landwirthſchafl 
e Gartenbau und Haus wirthſchaft 

Im Roman⸗Feuilleton gelangen zum Abdruck der neueſte modern⸗realiſtiſch geſchriebene Roman des viel und 
gern geleſenen Schriftſtellersn 


Hermann Heiberg: „Vieles um Eine“ 


dem ſich die feſſelnde Erzählung vou Dora Duncker: „Der Ritter vom hohen C“ anſchließen 
3 wird. — Die hod;intereff. Reiſeberichte des bekannt. kühnen Forſchungsreiſenden 


um m 
Eugen Wolf über China und Japan 
5 werden auch im nächſten Quartal fortgeſetzt. 5 
l Aus⸗ 24 Ein vierteljährliches Abonnement des „B. T.“ koſtet f 
führliche Parlamentsberichte 5 M. 25 Pf. bei allen Poſtanſtalten Deutſchlands. 
in einer beſond. Ausgabe, die, noch mit den Nachtzügen ver⸗ Annoncen finden im „B. T.“, namentlich in gebildeten u. 
ſandt, am Morg. d. nächſtfolg. Tag. d. Abonnent. zugehen. beſſer ſituirten Streifen die erfolgreichſte Verbreitung. 


Alen Abonnenten des „Berliner Lancblnle 


wird Anfangs April eine neue 


Grosse Karte von Ostasien 


| China (mit Spezialkarte von Kiaotſchau) — Korea — Japan 
gratis geliefert.. 


Meinem werthen Kundenkreiſe erlaube ich mir davon Kenntniß 
zu geben, daß ich während meiner letzten Einkaufsreiſe in Gemeinſchaft 
mit meinem Bruder neben verſchiedenen anderen, äußerſt vortheilhaften 
Anſchaffungen von Waaren aus der 


LINaNOISMaSSE 


" einer größeren 
Kleiderſtoff⸗Firma, 


welche mit 55 pCt. accordirte, einen Poſten 


= 2 GE , 
42 DE Au A 98 

h 1 = — * u: 

5 e 2 5 


bat entſprechenden, ganz ausnahmsweiſe billigen Preiſen angekauft 
habe. 


Es iſt mir ein beſonderes Vergnügen, meinen werthen Abnehmern 
die dadurch erzielten pecuniären, ganz erheblichen Vortheile zur Vers 
fügung zu ſtellen. 

Erlaube mir daher, dieſe Parthie und viele anderen Artikel zu BA 
bisher hier noch niemals beim Verkauf gebotenen Preiſen zu offeriren. 
Ein Preisverzeichniß hier aufzuführen, iſt äußerſt ſchwierig und wird 
meinerſeits unterlaſſen, weil daneben auch die Qualitäten erforderlich 
ſind, um ein richtiges Urtheil fällen zu können. 

135 Aus dieſem Grunde bitte ich von meiner heutigen Offerte durch 
gütigen Beſuch den ausgiebigſten Gebrauch zu machen. 


= Die Karte hat das ftattliche Format vom 88 em Höhe und 71 cm Breite, iſt in 6 Farben hergeſtellt und Lc 1 2 8 
enthält alle bis in die neueſte Zeit ſtattgefundenen Veränderungen in dem für die deutſchen Intereſſen ſo IB f a E 4 7 N 
5 überaus wichtigen Erdtheil. 5 1 TUT: u, 
5 d gu | 
Colossale Verbreitung m g. Alter 5 
SE im In⸗ und Auslande IE 1 
...... NIEREN Rn BER SER u 0 Top EN er 
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Ba ee 5 5 


Eller ecard F Kannic 


f vorm. H. Hotop, Elbing, F 
3 2 a 0 a 1 f neueſter Konſtruktion, mit 
empfiehlt unter Garantie für tadelloſe Ausführung, unübertroffene Leiſtungsfähigkeit u. geringſtem Dampfverbrauch: Bf cht br 
\ a 2 * Docht brennend, 
Dampfmaschinen; Hochdruck und Compound ⸗Syſtem, ns... 5.0.5 
in jeder Stärke, | = 4 eg Fe 
Transportable und ſtationäre Lokomobilen mit Lokomotiv⸗ oder Ausziehkeſſel, 
. Dampfkessel und Reservoire, opus Er 
Mahl- u. Sägemühlen⸗Einrichtungen, Brennerei⸗, Brauerei⸗, Molkerei⸗Anlagen, fin verſchiedenen Ausführungen, vegulichar ſchnellkochend aupfeh 
frurbinen- und Wasserräder, Wasserhebewerke für Ent⸗ a sehr. * Ei: 
| und Bewäſſerung, Transmissionen, a5 
fowie Bau⸗ u. Maſchinenguß 


jeder Art bis zu den ſchwerſten Stüden. 


Lundwirthſchaftliche Maſchinen und Ackergeräthe aller Art. 


Alle vorkommenden Reparaturen werden prompt unter billigſter Berechnung ausgeführt. 
Billigste Preise! Solideste Ausführung! 


ger 


1 


VCC ͤ Cc ER | > EFINOC EN], 
ee W. Cafe l 0 If ! 4 
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Maschine ersten Ranges, 


Empfehle meine roh. u. geröſtet. deren Neuerungen ſo hervorragend und die Vortheile 
1 a Preislage. Spezia- | jedem Fahrer ſo einleuchtend ſind, daß er ſie vor jeder 
me an kiſchung zu Mark 1.60 Anderen Maſchine bevorzugt. Allein verkauf 


„ Eduard Barthels, zu Fabrirhreiſen für Elbing und Umgegend bei 


9 152 i Leichnamſtraße e r f 1 
Gebr. Elbing. 


Kinderwagen, Sportwagen) 


u DT Te iren 200 Kind 
a re Carbolineum BES | Waggon ci 20 der- 
e EEE EEE äußeren Anſtrich wagen, beſtes Fabrikat, in 60 verſchiedenen 
K ee K E E e Fi li 9 Ausführungen, von den billigſten bis zu den ele- 


- Antinonnin - Carbolineum | gantejten, mit vernickelten Untergestel 
| | 5 ell und 
| [ a 2 : 
F T. L 12 d { K 2 3 zum dale ti Gummirädenn, empfehlen, da bei Waggon⸗ 
| &iedervertäufern mögfichften Rabatt)] bezug die Bee erheblich billiger, zu bedeutend 
J. Staesz jun., Elbing, billigeren 4 | 
Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. | Gehr. Jigner. 


apezier- u. Oekoralionsgeſchäfl, 


1 Heil. Geiststrasse 40. 
Größte Auswahl von 
Poistergarnituren, Paneel- u. Schlafsophas, 
Chnijelongnes, Sorgſtühlen ꝛe. 
Plüschen, Portieren, Möbelstoffen. 
Solideſte Ausführung. Billige Preiſe. Beſtes Material. 


P Reparaturwerkstätte. 
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Kurze Hinterſtraße 13, 
zeigt hiermit den Eingang der 


Neuheiten für die Frühjahrslailon 


A Al- 
KOCH 


555: 


© 1 


BO ˖ modernen Stoffen und neueſt 5 ER Specialität: StreichjertineLelfarben. | __ 0 . — 
— — n ei g en Far en Di EIER ARE 0000 8 

% in engliſchen und deutſchen Deſſins Tg 4 u] Stämmen Arbeiter 

“5 zu 65 — 2 2 ) für je : ar mes 
5 : T „ 9 Mal T deren Edelrei I an 
Faleiots, Anzügen und Hosen 1 e ss van" Söerenwennnen 
185 j halte dem geehrten Publikum f eerenabt: Strind er W TR SER 
15 ' . N 85 [ * 

„ Anfertigung under Garanlie vs Gulſctzens. 5 5 Richard Weise Wwe, 5 95 1 kann Obſtmarmeladen, 
1 Wie bekannt ſolide Preis. 4 4 Aurze Hinterſtraßße 14. | Hbſlverwerlungs-Genoſſenſchaft pro Pfund von 30 3 an. 
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in Elbing. L. G. m. h. H. Obsthalle Alter Mart. 
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